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aee Alle Bam. u und ò Sozeigeabefelunnen f kes lenden aus S Seungit fub an ener! de Adr re je zu Ae. 


„Es iſt bisher ziemlich all emein u ersehen 


worden, daß der heimtückiſche engliſche Aus⸗ 
hungerungsplan die eine merkwürdige Folge 


zu machen. Wir kennen zwar nicht die 
genaueren Zahlen, da das Statiſtiſche Amt ſolche 
aus wohlerwogenen Gründen nicht liefert, die 
Tatſache ift aber doch offenbar. 


uns offen find, 
immer aktiv. 
denn einesteils ſind dieſe 


Länder mit 
Lebensmittelabgabe infolge 


der 


wir unſererſeits en eingeſprungen find. 


Englands Vorgehen gegen uns hat alſo die 


Wirkung gehabt, daß wir: 
1. unter Uebernahme gewiſſer Beſchränkungen 


und Verzicht auf Ueppichkeit mindeſtens eine 
au unterhleibenben., Ausgaben. 


Milliarde Mark 
für Lebensmittel ſparen, 


2. eine erhebliche Fläche bisher unbenutzten 


Bodens einer ertragreichen Bebauung unterziehen, 
3. wirtſchaftlich vom Auslande mobhängiger | 


werden, 
+, eine wertvolle 
Se elbſtz ucht durchmachen, und 


5. induftriell trotzdem nichts verlieren. 


Denn wir feijen industriell neben Belefung 
1195 Ergänzung des Kriegsbedarfs n 
gabe des 


geben können, als es zurzeit geſchieht. 


Gewiß leiden auch wir durch den Krieg 
S Sch aden, wir vermehren unſer Nationalver⸗ 
mögen nicht nur nicht in der gewohnten Weiſe, 
ſondern jeben es ſich vermindern, zunächſt durch 
den Tod jo vieler Menſchen, durch Verluſte an 
Aber ſchon alle dieſe 


Material und Tieren. 
Verluſte ſind bei uns viel geringer, als bei 


noch diejenigen 

immer weiterſteigende Abhängigkeit vom 
lande auferlegt. Englands Handels⸗ 
bilanz iſt in ungeheurem 9 paſſiv ge 
worden; ſeit Kriegsausbruch betrug der Wert 
ſeiner Einfuhr 

4%, Milliarden 


ſumme von 13½ und eine Einfuhrſumme von 
Th Milliarden. Dabei bringt die Ausfuhr ge⸗ 
ringeren Gewinn wie in Friedenszeiten, und die 
Einfuhr muß viel teurer bezahlt werden. Zinſen 


aus den Anlagen im Auslande kommen kaum 


Faſt mit allen 
Ländern, zu denen jetzt noch Verkehrswege für 

war unſere Handelsbilanz ſchon 
Mithin iſt ſie es jetzt erſt recht, 


erzieheriſche Schule zur | 


Maß⸗ 
vorhandenen Menſchenmaterials ſo 
viel, wie wir irgend nur leiſten können. Wenn 
uns alle Häfen der Welt zollfrei offen ſtänden, 
würden wir nicht mehr Gewerbeerzeugniſſe abo 


| 


gehabt hat, unſere Handelsbilanz aktiv 


. 


die 


Stand der Dinge in Frankreich. Seine 
g fuhrwerte betrugen in der letzten Friedenszeit 
J und feine Ausfuhrwerte 5½ Milliarden Mark, 
in den erſten ſieben Kriegsmonaten hingegen 
1,6 und 1,0 Milliarden Mar“ 
alſo um 55 und die Ausfuhr um 65 v. H. ge⸗ 
Auch hier iſt die Handelspaſſivität el 
ach ſtärker geworden, ſie nimmt aber 
no 


fallen. 


in der Einfu 


feste und befruchtend durchſtrömte. 
8 und derjenige ſeiner Ausfuhr 
Mark (bis Ende Februar). Das 
macht auf das Jahr berechnet eine Ausfuhr⸗ 


1 ein. Die Kosten fur die Enteng des 
Volkes ſind um 50 v. H. gestiegen. Das iſt 
etwas anderes wie bei uns. Wir erzeugen jetzt 


zur Kriegszeit unſeren ganzen Nahrungsbedarf 
ſelbſt; der geringe Aufſchlag, den ein Teil des 


Volkes zahlt, kommt dem anderen zugute. In 


England fließt der Aufſchlag zu Dreiviertel ins 
Ausland. Wie lange ein ſo einſeitig auf Handel 
und Verkehr zugeſchnittenes Land wie England 
eine derartige Paſſtvität aushalten kann, wird 
Erfahrung lehren. Sicher iſt aber ſchon 
der jeh. daß ſein Plan, den deutſchen Auslands⸗ 
Kriegslage ö 
ſchwieriger geworden, andernteils find ihnen 
jelbft ihre Bezüge gewerblicher Waren aus 
England, teilweiſe ſogar aus Amerika erſchwert 
worden. Das dürfte dazu geführt haben, daß 


markt für ſich zu gewinnen, bisher nirgendwo | 
durchgeführt werden konnte. 


Natürlich noch ſehr viel schlimmer iſt der 


die Einfuhr 15 


immer 


„ Toll hier nicht weiter geſprochen 
werden. Das Geſamtbild ergibt eine völlige 


Vernichtung der Induſtrie, des Handels und des 
Wohlſtandes des von der Natur ſo reich ge⸗ 
ſegneten, von feinen Bewohnern aber jo man- 
gelhaft bewirtfchafteten Landes. Das Sprich⸗ 
wort vom reichen Frankreich wird für die Zu⸗ 
kunft der Vergangenheit angehören. 


Rufßflands Handelsbilanz betrug bisher 
dr dem Werte nach 2½ und in der 


Ausfuhr 3½ Millarden Mark. Beides ift in⸗ 

; falle des Krieges annähernd vollſtändig ausge⸗ 

unſeren Feinden. Namentlich aber erleiden dieſe 

zu den unvermeidlichen Opfern des Krieges auch 

Ver luſte hinzu, welche ihnen 59 5 
us⸗ 


allen. So gering der Außenhandel Rußlands 


im Verhältnis zu ſeiner Geſamtwirtſchaft iſt, ſo | 


unentbehrlich iſt er ihm. Denn der Gegenwert 


fe feine ausgeführten Lebensmittel war es erſt, 
a abgeſehen von den Anleihen im Auslande, 


ganze Wirtſchaftsmaſchine in Bewegung 
Sogar die 
geringe Einfuhr war für Rußland völlig unent⸗ 
ehrlich, denn ſie diente dazu, um in Rußland 


ſelbſt eine neue Industrie heranzubilden diefe ift 


inzwiſchen voll tändig vernichtet. — Unſere 
me hafte Lage ift alfo derjenigen unſerer 
Feinde ganz außerordentlich ſtark über⸗ 
legen und muß es nach pk der u mit 
jedem Tage mehr werden! a G. 


Wie 10 Nuſſen lüge 
Dem Brief eines deutſchen Artillerieofftziers 


entnimmt die 


Eltern in Königsberg 
an ſeine ern q fola enden Ab- 


„Königsb. Hart. „Zeitung“ die 
ſchnitte: \ 
„Es iſt wirklich empörend und geradezu un⸗ 
glaublich, wie die ruſſiſchen Generals 
ſtabsberichte lügen. Sie verbreken nicht 
nur Tatſachen, jondern ſaugen das 
meiſte glatt aus den Fingern. Zweife 5 ſind 
die franzöſiſchen ind engliſchen Meldungen ebenſo. 
Aber es iſt ganz richtig, daß von uns nicht 
amtlich jeder einzalne d Blödſinn widerlegt wird. 


Dann müßten die Berichte unſerer Oberſten 


Heeresleitung ja genau viermal ſo lang werden, 
wie r s Pb.. Y 


Ho da heißt es neulich: 


| 
| 
5 


8 „Be Di fete brachte der Feind einige 
Batterien näher an die Feſtung heran, nachdem 
er die Fruchtloſigkeit einer Beſchießung 85 


aus weiter Entfernung eingeſehen hatte.“ 


Das Körnchen Wahrheit daran iſt, daß 


einige Batterien Ste lungswechſel nach 
vorwärts gemacht haben, beſonders eine davon 


aber hat Kaſernen, die etwa 4 Kilometer hinter der o. 


Stellung liegen, gründlich verbeult, auch weiter 


abliegende Ortſchaften unter Feuer genommen. T 
Die Feſtung ſelbſt iſt ſchon vorher ordentlich 


ramponiert worden. Oder iſt es nach ruſſiſcher 
Auffaſſung eine „Fruchtlofe Beſchießung“, wenn 
das Zentralwerk jo befunkt wird, daß es drei 
Tage hintereinander an verſchiedenen Stellen 
von morgens bis zur Dunkelheit brennt? Und 
wenn zum e ein anderes Fort wicht viel 


ar it 1 ein u Srömmerhaufen? 


mit großen Vorteilen für die Artillerie 


auf der ganzen Linie vor der Feſtung 


Cin: |} 


| zu. Denn in den, Beiden Monalen Januar a ya 
und Februar betrug der Wert der geſamten 
Ausfuhr 310, der Einfuhr aber 685 Millionen 
Mark. Die Paſſivität iſt alſo auf 120 v. 
geſtiegen. Das Verhältnis wird dadurch nicht 
ſchöner, daß unter den Einfuhrwerten ungeheure 
Mengen von Kriegsmaterial enthalten ſind. 
Von dem Schaden, den der Verluſt des in⸗ 
duſtriellſten Teiles des Landes der nach Rußland 
verliehenen Milliarden — vom Kapital ganz zu 
ſchweigen — 


V. K.) 


— emiemi 


T . Jabrgang, 


Mark 


Dam wird 
von der „Beſchießung einer Kolonne geſprochen. 
Einfach erlogen. Kolonnen fahren nicht anders 
als im Schutze der Dunkelheit, oder wenn es in 
der Schlacht unbedingt nötig iſt, daß fie gerade 
ins Schußfeld der Artillerie hineinlaufen. 

„Der Kampf auf mittlere Entfernung wurde 
am 13. und 14. faſt bis zum Eintritt der Na Nacht 


zu aeg ingen n jebo 85 beer Ver- 
luſten en ga | 
Es iſt bedauerlich, daß ich es wieder jagen 
muß: Glatt erfunden. Es mögen ja einige 
Vorpoſten oder Patrouillen dort ſich etwas weit 
vorgewagt haben, aber das, was der ruſſiſche 
Bericht Im dum einfach nicht wahr. 

me von Oſſowiez ermittelten unſere 
PR mit Erfolg feindliche Poſten 
und brachten ſie gefangen in die Feſtung ein.“ 
Das Abſchnappen von Horchpoſten, das dann 
und wann vorkommt, ift jedoch wahrlich nicht 
ein Ereignis, das wert ift, im Generalſtabs⸗ 
bericht erwähnt zu werden. In einem andern 
Bericht wird erzählt, ein bench il dgeſchwaß⸗ 
der hätte die Feſtung ü berflogen und Hunderte 
von Bomben abgeworfen. Einfach erlogen. 
Der neue Feſtungskommandant ſcheint bei Niko⸗ 
lajewitſch den Eindruck erwecken zu wollen, als 
habe er einen beſonders ſchweren Stand und ver⸗ 
diene nun um 1 ei Lob * ie an 


der Festung fortgeſetzt.“ 

Woher weißt du? Geſehen habt Ihr ſicher 
nichts. Aber die „Vorteile“ ſind ja überhaupt 
gar nicht dageweſen. Wie kann es auch bei 
einem ſo planloſen Abſtreuen des Geländes 
anders ſein? Ich möchte behaupten, daß wir 
gerade an jenem Tage nicht einen Mann 
ver⸗ 


loren haben. Von Artilleriematerial ſchon gar 
nicht zu reden. 

V wei deutſche Kompagnien verſuchten, ſich 
dem — Bobr bei dem 3 n 


4 5 5 : i , — 


Die denti cen T Tagesberichte. 


Großes Lernen 11. April 1915. (Amtlich 
| Oeſtticher Kriegsſchauplatz. 


Bei Martanpol und Ralwarjie ſowie bei altar an der Cirma 


H. . ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. 


Aus einem Orte bei Bromier z weſtlich von Mons würden die Auſſen | 
. Dabei 80 Mann gefangen genommen, drei Maſchinengewehre er 
m A 


In Polen ſüdlich der w eich ſel unterhielten die Kuſſen die ganze mage ý 
Sinburc ein a Auer und Artillerie⸗Feuer. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Am 9i ers®anal bei Poefele ſüdlich von Drie Srachten nahmen wir drei 
von Belgiern beſetzte Gehöfte und machten dabei einen Offizier und 10 Mann 
zu Gefangenen. Bei kleinen Vorſtößen gegen den Ancre: B a ch bei bo 
Albert nahmen wir 30 Franzoſen gefangen. | 
Im Weſtteil dee Aegonnen mißglückte ein franzöſiſcher Angriff. 
Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel nahmen erſt gegen Abend an 


Jeftigkeit zu. Im Waldgelände nördlich der Combres⸗göhe verſammelten die 


Franzoſen ſtarke Kräfte zu einem neuen Verſuch, unſere Höhenſtellung zu nehmen. | 
Der Angriff kam erſt heute früh zur Ausführung und ſcheiterte gänzlich. Die 
Höhenſtellung ift ganz in unſerem Beſitz. Südlich von Ailly fanden die Nacht 


hindurch heftige Nahkämpfe ſtatt, die zu unſeren Gunſten entſchieden wurden. Bei 
einem ſtarken, aber erſolgloſen franzöſiſchen Angriff nördlich Flirey hatten die 
Franzoſen ſehr ſchwere Verluſte. 


In den geſtrigen Kämpfen im Pr teſter wald 
nahmen wir dem Feind vier Maſchinen gewehre ab. Die anſchließenden, 
ſehr erbitterten Nachtkämpfe blieben für uns erfolgreich. Die ſe hr ſchweren 


Verluſte der Franzoſen in den Kämpfen zwiſchen Maas und 
Mo ſel laſſen ſich noch nicht annähernd ſchätzen. Allein zwiſchen Selouſe und 


Lamorvoille⸗Wald zählten unſere Truppen über 700 und an einer kleinen Stelle 
nördlich Negnieville über 500 franzöſiſche Leichen. Wir machten 11 franzöſiſche 
Offiziere und 304 Mann zu Gefangenen und erbeuteten? Maſchinen⸗ 
gewehre. Ein infolge zerſchoſſener Troſſe abgetriebener deutſcher Feſſelballon iſt 
nicht, wie die Franzoſen angeben, in ihre Linien vertrieben, ſondern wohlbehalten 


bei Mörchingen gelandet und geborgen. 


In den Vogeſen dieß Schneesturm eine größere Geſechtstätigkeit aus. 
| | | Oberſte Seeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 


ien; 11. Abril. Amtlich wird verlautbart: | 
In der Bukowina hat ſich nichts ereignet. Int Barbgebirge dauern die 


Kämpfe in einzelnen Abſchnitten noch fort. 


Oeſtlich des As 3zoker Paſſes wurden durch Ausnugung der Erfolge vom 
9. April weitere 9 Offiziere und 713 Mann gefangen, z wei Ma⸗ 


ſchinengewehre erbeute. 


An der Front in Süd p fts 6 a ki i 3 ten nut Geſchützkampf und kleinere nächt⸗ 


5 uche Unternehmungen. 


Sa Beit galisi en und Kuſſiſch⸗Polen herrſcht Ruhe. er, 
| : Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v on Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Siehe Rn: Letzte Telegramme auf Seite . 


Derr e 


E meiit ſehr beotien, 


2 


— 


Die eee Des ee ee des Ardennes“ 


Eine von den deutſchen Behörden in Charle⸗ 
ville in franzöſtſcher Sprache gedruckte „Ga⸗ 
zette des Ardennes⸗ enthält in ihrer 
Nummer vom 2. April einen Aufruf an die 
fransöſiſche Bevölkerung, der, geſtüzt auf Tate 
ſachenmaterial, nicht versehlen wird, der fran 
söftichen Bevölkerung die A Augen zu Iffnen. 
Auraf hebt t die Unwahrhaft igteit der franzöſiſchen 

Regierung hervor, mit der fie bie Bevölkerung, 
die „ganze Welt, ja. fogar ſich ſelöſt über den 
n Stand der Dinge zu fänſcher a ſucht, und 

nsbeſondere die Verluste verſchweigt: „Zu 
bieten Zeche beginnen wir heute mit der Ver⸗ 
öffentlichung der namentlichen Liſte 
der 250000 Kriegsgefangenen, die 


Der 


ſich in Deutſchland in Gefangenſchaft befinden. 


Später werden wir die Liſte der franzöſtſchen 
Offiziere und Soldaten folgen laſſen, die auf den 
Schlachtfeldern auf dem von deutſchen Truppen 
olkupierten Gebiet von uns beer digt worden find, 
und derjenigen, die in deutſchen Lazaretten an 
den Folgen ihrer Verwundungen ſtarben.“ 


Frankreichs letztes Aufgebot. 


Die franzöſiſche Kammer wird ſich vor die 
Alternative geſtellt ſehen, den Jahrgang 1917 
ins Feld rücken zu laſſen, oder zu erklären, daß 
Frankreich dieſem Krieg keine Menſchen mehr 
zu opfern hat. Es wäre denn, daß der bittere 
Scherz zur Wahrheit werden ſoll, die Engländer 
würden bis zum letzten Franzoſen kämpfen, und 
daß Frankreich ſich darauf gefaßt macht, zu 
Ende dieſes Krieges — am Ende zu fein. (B. Z.) 


Hinter den Kuliſſen des Deci- 
verbandes. 


Paul Krauſe, der Schwiegerſohn des Feld⸗ 
marſchalls v. d. Goltz, ſchildert im „L. A.“ 
wie auf Drängen Rußlands — das in der Winter⸗ 
ſchlacht in Maſuren einen empfindlichen Schlag 
erlitten hatte und durch die franzöſiſche Nieder⸗ 
lage in der Champagne enttäuſcht wurde, — der 
Dardanellenangriff vorzeitig, in ziemlich unvor⸗ 
bereiieier Weiſe und mit ungenügenden Kräften 
unternommen wurde. 


Zur Forderung Englands an Ruß⸗ 
land, ſeine mühſam gebaute neue 
Flotte ge gen Deutſchland einzuſetzen, 
ſchreibt man uns: Die deutſche Marine hat 
von Beginn des Krieges jehnfächtig auf das 
Hervorbrechen der Ruſſen aus ihrem Minen⸗ 
gürtel gewartet und wird auch jetzt trotz des 
Wachstums der ruſſiſchen Flotte, die Gewißheit 
eines Kampfes mit ihr freudig willkommen 
heißen. Deuiſchland wird trotzdem ſeine Nord⸗ 
ſeeküſte ncht ſo von Streitkräften entblößen, daß 
die Engländer einen Handſtreich gegen ſie oder 
die Flotte ausführen können. 


Nach dem „Vorwärts veröffentlicht das 
Petersburger Arbeiterblatt „Sewernyj Polog” | 
Nordiſche Stimme) einen Artikel des Genoſſen 
* Pawlowitſch⸗Pari » in dem er den Inhalt 
einer Unterredung mit einem Diplomaten 
über die Ziele der Dardanellenaktion wiedergibt. 
Drei Umſtände veranlaßten die Bor zeitige Aktion: 
J die nagehenren ruſſiſchen Veſerven; 
Gärung in der e Welt; 3. 


ſchwankende Haltung Italiens und die ver⸗ 
bichtige Hal ung Rumäniens und Vulgari ie 


Feuilleton. 
Papas i Pfarrer 
on Ortelsburg. | 


Die „Köln. “Big” ee das Gedächtnis 
an einen pfarrherrlichen Humoriſten der — mus 
tatis mutandis — als Ortelsburger Abra ham 
3 Santa Clara gelten kann. 


Das freundliche Städtchen Ortelsburg, vor⸗ 
dem kaum beachtet und genannt, iſt durch den 
Einbruch der Ruſſen nun im ganzen Reich be⸗ 
kannt geworden. Aber ſein Name wird gewiß 
vielen, namentlich Weſtdeutſchen fremd und un⸗ 
gewohnt ins Ohr gelungen ſein. 
er nicht im Oſten groß geworden iſt — kennt 
denn eigentlich oſtdeutſches Land und den oſt⸗ 
deutſchen Menſchenſchlage Wer außerhalb Weſt⸗ 
und Oſtpreußens kennt dieſe zähen, bedachten, 


en 


dächtnis haftet: daß es ſich um den Rektor von 


It 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
£ 
| 
| 
| 
| 


2. die 


die zuſammenſetzt 


feinen 


f: 
| 
| 


| 


Stadt, die er mit folgendem Verſen einleitete: 


| 


kräftigen, vielleicht ein wenig langſamen Leute, 


denen aber unbedingte Verläßlichkeit, Hilfe⸗ 
bereitſchaft, Gaſlfreundlichkeit und oft eine ſtarke 

Neigung zu. breitem Humor aus den Augen 
leuchtet! Dieſe Neigung zum Humor iſt es, 

die Ortelsburg im ganzen Oſten ein wenig be⸗ 
rühmt gemacht hat, und zwar durch den Rektor 
und Pfarrer Pogorzelſki, der Mitte des 18. 
Jahrhunderts in Ortelsburg lebte und aller⸗ 
dings ein eigenartiger Kauz geweſen ſein muß. 


| Noch heute gehen von Mund zu Mund allerlei 


Schnurren und Schwänke aus ſeinem Leben 
und namentlich aus ſeinem Wirken als Dichter 
und Redner. 
wenig mächtig, aber ein Mann, der doch über 
ein für ſeine Zeit und den damals ſehr un- 
sedeutenden Ort ſeines 
liches Wiſſen rerfügt haben muß. 
Fan terte in Ortelsburg lange Jahre mit Erfol 

als Rektor und verfiand es zweifellos, jeitten 
Reden zu allerlei Gelegen 


—— — netload msn 


Er war Pole, des Deutſchen nur 


3 


| ſolange verfulieren bis nig mehr is von uns wie 


T 
f 
i 


Wer — wenn 


Einfluß in eee z arbeiten. 


lichen Leibes an das Welt ſchmeißt, jo laffen 


7CCCCCCCCCCCCCCCCCCCC Lodzer Zeitung — $ — Montag. den 12. Avril 1915. 


Ein Unterfechootsnpfer. 


„Republicain⸗ meldet aus Madrid: Aus 


Eiſſabon lief die Nachricht ein, die Bes | 


ſatzung des Dampfers „South Point“ 
ſei bei den Berlengas⸗Inſeln gelandet. 
Der Dampfer war von „U 28“ 60 Meilen 
von Kap Finiſterre (nördlich Vigo) 
durch Kanonenſchüſſe verſenkt worden. 


Es wird daran erinnert, daß es ſich bei der 
Meldung von der Anweſenheit eines -Bootes 
in ber kantabriſchen Küfe vor einigen Wochen 
vermutlich um „U 28“ handelte. 


Ein entkommener Dampfer. 


Der Kapitän des Dampfers „Theſeus“, 
der Liverpool anlief, berichtet daß er am 29. 
März von einem T Tauchbobt angegriffen 
worden ſei. Als der „Theſeus“ ſich ungefähr 
vierzig Meilen ſüdweſtlich des Leuchtturms von 
Biſhop Rock befand, kam auf drei Meilen Ent⸗ 
fernung ein Tauchboot in Sicht. Der Kapitän 
gab Volldampf, aber das Tauchboot holte das 
Schiff allmählich ein und gab das Zeichen, daß 
der Dampfer halten ſolle. Der „Theſeus“ bes 

achtete den Befehl nicht, worauf das Signal 


kam, beizudrehen, widrigenfalls das Feuer eröff⸗ 


net würde. Da der „Theſeus“ nicht beidrehte, 
feuerte das Unterſeeboot aus Schnellfeuerkanonen 
und Maſchinengewehren und verſuchte, querab 
vom Dampfer zu kommen, a bar um einen 
Torpedo abzuſchießen. Der Dampfer änderte 
fortwährend den Kurs und ſteuerte nach der 
Küſte Das Tauchboot gab nach einiger Zeit 
die Verfolgung auf. Der Dampfer erreichte den 
Hafen mit beträchtlichen Beſchädigungen. ä 


Die „kneifenden“ Engländer. 


„Times“ melden aus Waſhington: Der 
engliſche Zenſor wird in Amerika 
wieder kritiſiert. Diesmal handelt es 
ſich nicht um die Unterdrückung von Nachrichten, 
ſondern um ein Zugeſtändnis. Eine Londoner 
Agentur telegraphierte am Dienstag, daß an⸗ 
geſichts der ruſſiſchen Erfolge in den Karpathen 
die Feählingzoffeaflse der Ber 
bündeten im Weſten aufgegeben 
werden würde. Als Urſache wurde der 
Wunſch der Engländer und Franzoſen, Leben 

z u ſchonen, angegeben. „Waſhington Poſt“ 
bemerk hinzu: Das iſt ein Beweis fürdie 
EN Selb ſtfucht. Die Briten ver⸗ 
ſuchen, die Verbündeten für fie die Kaftanien 
aus dem Feuer holen zu laſſen. Sie kneifen 
bei den Dardanellen und in Frankreich, und ſind 
anſcheinend nur bemüht, ihre Küſten zu be⸗ 
wachen ſowie diplomatiſche Noten abz zuſenden. 
Selbſt „New⸗York Times“ ſehen ſich einem 
Rätſel gegenüber, obwohl ſie meint, daß es viel⸗ 
leicht klug ſei, den Ruſſen eine wichtigere Rolle 
zuzuerteilten, da die Deutſchen Zeit hatten, im 
Weſten Vorbereitungen zu treffen. 


Eine antideutſche Liga 
in England. 


Vorgeſtern wurde eine antidenkſche 
Liga gegründet, die ſich aus allen Parteien 
und das Ziel verfolgt, gegen 


deutſche Arbeit, deutſche Güter und deutſchen 
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Frauen. Lyoner „Blätter melden aus Paris, 


| 
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dieſe Reden und poetischen Ergüſſe ſchon zu 


Lebzeiten auf ſeine Zeitgenoſſen und 


Mitbürger humoriſtiſch wirkten, oder ob ſie nur 


jener Zeit und dem gen.us loci entſprachen— 


wer will das beantworten! Aber ſie ſind nicht 
mit ihm geſtorben; überall im Oſten findet man, 
namentlich unter den ältern Eingeſeſſenen, dieſe 
Geſchichten und Poeme, und wenn auch wi 
die Perſon und ihr Name nicht mehr im Ge⸗ 


Ortelsburg handelt, 
zähler. 
verſtorbenen und ſehr beliebten Pfarrer der 


das weiß jeder der Er⸗ 


„O, Du mein lieber Ortelsburg Gemein! 
Iſt ſich geſtorben Pfarrer Dein! R 
Maul zu, was hat gelehret Gott, 
Geſchloſſen iſt das Auge, tott! Ä 
f Wie ſchön blüht Roſ' an ſeine Stock! 
Springt zu, freßt's ab das Ziegenbock! 
So fraß auch mitt'n im Lebenslauf 
Der Toit den felgen Pfarrer auf. 
Nun liegt er da auf Gottesacker — — 
Pfui Tott: Du Racker!“ 


Dann fährt er fort: ER Sammer und 
Hellend (Elend) find die drei Windhund menſch⸗ 
lichen Lebbens, mit was wird Menſch geätzet 
(gehetzt) und gejaget, wie Ajen (Hafen) auf Bars 
tholomäusjagd. Sobald uns Feuermörſer mutter⸗ 


wir vor uns hergehen Klagen und Angſttrillers. 
Da ſaufen die Tränen von Dachrinnen unſerer 
Augen wie Buttermilch aus zerplatzt Buttnerfaß, 


und wenn wir ſich haben lang genug wie kleines 
Mauskätzchen gewärmt am Feuerherd dieſer Erde, 
Wirkens ganz anſehn⸗ 
Denn er R 


kommt zuletzt Koch Toit, ſchmeißt uns in's Keſſel 
des Grabes wie polniſche Krebie, Da müſſen wir 
eine Andvoll (Handvoll) Dreck! Ja, er war ein 
Philosoph; und zahllos en ſeine e 


Berühmt iſt ſeine Trauerrede auf den 
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in Aegypten ſchlummere der durch den N 


i 
2 dend, das 1 bie Brände ‚gerade in jenen 


Er 


gas br 
Briten! 

Der Tätigkeit dieſer ſchon längſt mit dent 
gehörigen Tamtam angekü indigten Liga ſehen wir 
mit ruhiger Gelaſſenheit entgegen. 5 


Typhusepidemie in Serbien. 


„Daily Chronicle“ meldet aus Athe e n: 25 
| Rapıtän Bennet, der aus Serbien zurückgekehrt it, | 
berichtet: Eine fürchterliche Typhusepidemie an 

im ganzen Lande, m Monaſtir ſeien 


3000 Kranke, aber nur 10 Aerzte. Das Land 


habe die Alliierten bisher vergeblich um Hilfe 
| BEN, 


Ein neuer Mahdi im Enden. 
Aus Kairo meldet der Korreſpondent des 
„Nieuwe Rotterdamſchen Courant“: Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß im Sudan ein neuer Mahdi 
aufgeſtanden fei, der aber ermordet wurde. Auch 


nn angefachte Fanatismus. 


Aleine Keiegsnachrihten. 


Die Bölfercechtöuerfegungen er 


Feinde werden in einem Wiener Rotbuch nach⸗ 


gewieſen. Die Sammlung läßt erkennen, daß 


es kaum eine kriegs rechtliche Norm gibt, welcher 


die feindlichen Truppen nicht wiederholt Anrofber- 
gehandelt hätten. 


Die fünf deutſchen Luft ſchiffoffiziere, die 


bisher in Odenſee interniert waren, reifen morgen 


mittag in Begleitung eines däniſchen Offiziers 


nach Aalborg ab. 


Oeſterreichiſches Beſitztum in Krank: 
reich von Apachen geplündert 
Pariſien“ berichtet: Die Villa des öſterreichiſchen 
Untertanen Schlüſſel, welcher gegenwärtig ifi 
einem Konzentrationslager interniert iſt und 
deſſen Güter ſequeſtriert wurden, wurde von 
einer Bande Apachen geplündert. Die Miſſe⸗ 
täter erbrachen die von den Behörden angelegten 
Siegel, zerſtörten zwei Stockwerke und ver⸗ 
richteten alles, was ihnen im Wege lag. 


Ein franzöſiſcher Automobilklub von 


daß von Frauen ein Automobilklub eg 


wurde, der bezweckt, alle Frauen, die die Er⸗ 


laubnis zum Fahren beſitzen, militäriſch aus: 
zubilden und der Sesresperwaltung zur Verfügung 
zu ſtellen. 


Die Ernennung des Generals Ale⸗ 
rejew als Nachfolger des Generals Ruſſki iſt 
nach „Tägl. R.“ wieder ein Beweis dafür, daß 


die Selbſtherrlichkeit des Generaliſſimus 
Nikolai Nikolajewf tſch mit jedem Tag 


eine unumſchränktere Ausdehnung gewinnt, da 
die Ernennung Alexejews direkt gegen den 
Willen des Zaren erfolgt ſein muß. 


Nabrikbrände in Pete Sburg. Die 
„Korreſpondenz Rundſchau“ meldet: Die Zahl 
der Fabritbrände in Petersburg hat in der letzten 


Zeit derart zugenommen, daz ſich die Groß⸗ 
pt geſehen ha, 
ine Konſerenz zur Beratung über Abwehrmaß⸗ 


ürſtin Maria Pawlowna t veranlaf 


ĵi 
e 


nahmen einzuserujen. Die Grogfärſtin betonte 


n ihrer Er, nm ugsrede, es fei beſonders auf 


| heiten des täglichen Lebens einen Ton zu geben, n, ü über die vanitas des menschlichen Lebens: „Quid 


der ihm zu einer großen Volkstümlichkeit über est vita humana? Was iſt ſich menfchlicher Leben? 
die Mauern ſeines Ortes hinaus verhalf. Ob! Menſchlicher Lebben iſt Wind — zu — purr: 


consur at m est! — Quid est vita human? 
Was is ſich menſchlicher Lebben? Menſchlicher 
Lebben is Teerpuddel an kaſchubſcher 199 
geht ſich — ſchlicker di ſchlahker, ſchlicker di 
ſchlahker — bis ſich reißt Schnur erke: Bumms 
liegt auf Errde. Item quid est vita hu nana? 

Was iſt ſich menſchlicher Lebben? Menſchlicher 
ebben is baufälliger Strohdach, kommt ſich 
Wind, perdautz, fällt um!“ Am bekannteſten ſind 
wohl die Strophen, in denen er den Menſchen 
it einer — Wanze vergleicht: 


| 35 ſaß in Dunkelheiten 

Und dacht an Ewigkeiten. 
Da kam ſich Wanzker, bunter 
Ganz kühn an Wand herunter 
Kam nah mir vors Geſicht — 
Da macht ich dies Gedicht. 


Wir Menſchen ſind wie Wanzler, 
Oft keck, oft kein Courage, 
Sind oft recht dumme Hansker, 
Und doch von hoch Etage: 
Sich gerne mögen zeigen, 
Als wären's Wunder was — 
Und iſt doch ſtill zu aß e a 
Von ſolchem Hoheitsſpaß! 


Heißt mancher groß und edel, 
Gar ſtolz herumſpaziert, 

Und hat doch nichts im Schädel, 

Von Tugend nix paſſiert. - 
Denn wenn man darauf amtet: 

Iſt kein Johannswurm nicht! 

Vielmehr nahbei betrachtet, 

Kommt Wansker zu Geſicht. 


Drum laßt Euch gar nicht blenden 
Bon folder Gloria, 
Merkt ab, bis ſich wird wenden 
Die ganz Hiſtoria. 


Int Kurzen geht's bergunter, 


„Petit 
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: Joch abzuſchütte! in. 
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Der Stadthauptmann ſchob die Schuld an den 


Bränden auf die mangelhaften Sicherheitsoor⸗ 


kehrungen in Petersburg, vor allem in den 
Fabrikbetrieben. 


Miniſter des Innern f 
Maßregeln gegen dieſen „Unfug“ fordern. 


Aufſtändiſche Bewegung in der Ukra⸗ 
ine. Ruſſen die in den Karpathen gen 
tem, 
Charkow und Stefa eine ſtarke Aufſtands⸗ | 
Die Bevölkerung 


genommen wurden, berichten, daß in 
bewegung eingeſetzt habe. 
werde mit Aufrufen überſchüttet, das ruſſiſche 
Bei den Soldaten der 
ufrainijchen Regimenter würden forkdauernd 
Durchſuchungen abgehalten. 

Der italieniſche Dampfer 
wurde nach einer Meldung der 
aus Mailand von franzöſiſchen © 
angehalten und nach Nizza gebracht. 1 
Stoffe und Kleider aus Genua, die für deutſche 


Rak, 


aN 


Nachr.“ 


beſchlagnahmt. Ferner wurden an Bord eines 
ſpaniſchen Dampfers von einem franzöſiſchen 
Hilfskreuzer 350 Tonnen Dörrerbſen, die als 


beſchlagnahmt, anſcheinend, weil auf den Ko⸗ 
noſſements der Empfänger nicht genannt ift. 


Der indiſche Aufſtand in Singapore 


hat der „Köln. Ztg.“ zufolge, einen für die 


Engländer 
genommen, 


ſehr viel ungünſtigeren Veras; 
als in London behauptet wird. 


U. a. drangen die Meuterer des indiſchen 


5. Regiments in den Offtziersklub ein und 
erſchoſſen 27 Offiziere. 


Aus aller Velt. 


| Kaiſer Frauz Joſef 
an die Verteidiger Przemysls. 


Aus dem Wiener Kriegspreſſ ſequartier wird 
unterm 9. April gemeldet: Nach dem Verf ſuche 
des Durchbruches am 19. März meldete der 
Kommandant der Feſtung Przemysl General 
Kusmanek dem Kaiſer Franz Joſef 
telegraphiſch den Verlauf des Gefechts. Der 
Bericht ſchloß mit den Worten: 

„Treu unſerem Gide und in grenzenloſer 
Liebe und Ergebenheit für Eure Mafeſtät 
werden wir bis zum Ende aushalten.“ 


Hierauf traf am 20. März von der Mili⸗ 


tärkanzlei des e das me 


Telegramm ein: 


„Ergreift es Mich auch tefſchmerzlich baf: 

der geſtern kühn gewagte Durchbruch 
der Beſatzung von Prz emys lan der 
Uebermacht des Feindes ſcheiterte, ſo blicke 
Ich doch mit mehmütigem Stolze auf den 
unvergleichlichen Opfermut der Braven, denen 
der Erfolgt nicht beſchieden war. Allen, die 


für ihre Heldentat und ſegne das ruhmvolle 
2 as jener, die ihr Leben auf dem Felde 
Der 
wird die Geſchichte weithin künden, was 
Oe kerreich⸗ 3 Krieger mit der bart ⸗ 


EFT 


Denn Menſchenleben imi 
Oft iſt man fix und munter: 
Und wie ſieht's aus am End' 


Moral: 


Einſt komnten Eigketen. 

Wohl dem, der, wenn Tod winkt, 
Hat gut Geruch bei Leuten 
Und nicht wie Wanzker finit! 


So hat er dichtend und lehrend lange Jahre 
Ortelsburg gewirkt, bis ihm der Landhof⸗ 
ee von Gröben die Pfarrerſtelle in Kalinowen 
bei Oletzko verſchaffte. Dort ift er dann in 
hohem Alter verſtorben. Wenn man aber im 
Oſten den Namen Ortelsburg ausſpricht, ſo iſt 


noch heute unzertrennlich von dieſem Ort der 


Name Pogorzelzkis. Hoffen wir, daß, wie fih 


das Andenken an ihn Zäh erhalten hat, ſo auch 3 
bald ſich wieder aus dem Schutt und den 


Die Großfürſtin erklärte in der 


: Schlußanſprache, jte werde fich perſönlich an den 
wenden und energiſche ö 


„Aurora“ 


Schiffen 


Kaufleute in Montevideo beſtimmt waren, wurden 


Tranſitgut nach der Schweiz beſtimmt waren. 


da gekämpft haben, danke Ich allerherzlichſt 


Ehre hingaben. Noch in fernſter Zukunft 


Trümmern der Verwüſtung herausheben möge m 


fein „Leber Ortelsburg Gemein“! — 


| Kleines Feuilleton. 


ok. Der April nah dem Kalender. 
Das Wort April ſoll herſtammen von ape ire 
öffnen, jo daß alfo April fo viel wie Er⸗ 
öffnungs⸗ oder Frühlingsmonat hieße. Im alt⸗ 
römiſchen Kalender war der April der zweite 
Monat im Jahre und hatte 29 Tage: erſt mit der 
Julianiſchen Kalenderform erhilt 8 30 Tage und 


wurde zum vierten Monat. — In manchen Gegenden 


Frankreichs wurde in der mittelalterliche Zeit 
und darüber hinaus bis ins 16. 

hinein das Neujahrsf ejt am . 
Als dann der N des 
1. Januar verlegt worden warf, 


auf den 


Jahres auf 


geſchenk verlangt hatten, nicht recht, wann 


es nach dieſer Neuregelung nerlangen pies | 


So wurden ſie am 1. Jonufir auf den 1. es 


hundert 
Pe ber ; 


, wußten zunächſt 
viele Leute, die gewohnheitsm ſißig ein Wriehnee 


Nr. Es 


näckigſten Verteidigung der Feſt⸗ 
ung Przemysl vollbracht haben. Sie 
0 ſtandhaft und tapfer bis zum letzten 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Serben die Unterarme abgehackt 
und die Oberarme gebunden wurden, 
worauf er in dieſem Zuſtande auf ein Pferd 
[Zeſetzt und das Pferd im Galopp 

davongetrieben wurde. Einem anderen 
Atann wurden Einſchnitte in das beiderſeitige 
Rippenfell gemacht, ein Strick durch die Bruſt 
gezogen, worauf er an demſelben aufgehängt 


8 Franz Jojep” | 
„Am 21. März telegraphierte der Feſtungs⸗ 
kommandant an den Vorſtand der Militärkanzlei 
des Kaiſers, Freiherrn von Bolfras: 


— 


„„ a | „ und unter ihm Feuer angezündet 
»Ich bitte Eure Erzellenz, Seiner wurde. Andere kene 1 1 5 auf 
Majeſtät den tief ehrerbietigſten und Bajonette geſpießt und fo um 


heißeſten Dank der Beſatzung Przemysl für 
die neuerlichen ſo huldvollen Worte zu Füßen 
zu legen. Dieſe ſo unendlich gnädigen Worte 
haben ſich tief in unſere Herzen eingegraben, 
jie werden uns aufrichten und unfer trauriges 
‚Schickſal mit Ehren tragen laſſen. Gleich⸗ 
zeitig bitte ich, Seiner Majeſtät treugehor⸗ 
ſamſt zu melden, daß der Gegner am 20. 
März 6 Uhr nachmittags zuerſt die Nord⸗ 
weſt⸗, dann die Nordoſtfront und 
schließlich auch Teile der Oſtfront 
angegriffen hat, daß aber alle 
dieſe Angriffe abgewieſen wor⸗ 
den find Gehorſamſt Kusmanek 
E ne a 
Daoraufhin traf am 22, Mäcz die folgende 
Ddepeſche der Militärkanzlei des 


—— 


hergetragen. Heimtückiſche Ueberfälle werden 
von ſerbiſchen Komitatſchis, Weibern und Kin⸗ 
dern berichtet. Von Montenegrinern 
wird neben der Beſchießung von Sanitäts⸗ 
ſtationen eine große Anzahl grauenhafter Ver⸗ 
ſtümmelungen, die an Verwundeten und Toten 
verübt wurden, gemelder. 
Die in der Sammlung aufgezählten, von den 
Ruſſen in der Bukowina verübten Greueltaten, 
Plünderungen und Verwüſtungen ſind zum 
Teile bereits aus früher veröffentlichten Mit⸗ 
teilungen und aus den jüngſten Feſtſtellungen 
rumäniſcher Blätter hinreichend bekannt. 
Steijn gegen Botha. 
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant! vers 
öffentlicht Stücke aus der Denkſchrift, die das 
Miniſterium Botha dem ſüdamerika⸗ 
niſchen Parlament vorgelegt hat. Von 
beſonderer Bedeutung iſt ein Brief den 
Präſident Steijn nach dem Aufſtand 
von Maritz an Botha geſchrieben, als dieſer um 


Kaiſers in Przemysl einn 
V»ich habe mich beeilt, den Inhalt der 
Depeſche vom 21. März Seiner Majeſtät 
alleruntertägiſt zu melden. Seine Majeſtät 
danken allergnädigſt in beſonders huldvoller 
Anerkennung für die nichterlahmende 
Zähigkeit, mit welcher Kommandant und 
Beſatzung von Przemysk am 20. und 21. 
März mehrfache Angriffe, auf die Fronten 
der Feſtung erfolgreich abgeſchlagen haben. 
Oeſterreich⸗Ungarns blanker Schild der Waffen⸗ 


„Sie fagen,” heißt es in dieſem Briefe, 

„daß ein Wort von mir viel wirken könne. 
Das iſt es gerade, was mir Bendenken gibt. 
f ut 0 es mir, [pe re er mich 
hre wird durch die Braven am San hoch abzawenden oder die Lat von Marig. und enen , 
gehalten, und dies bewegt mit. mer ngen Anhängern. zu verurteilen. Die Tat 1 aber 
Danke Seiner Majeſtät für die Wehrmacht geſchehen und was ich auch jagen ober em 
fo warm fühlendes Herz. Bol fras, G. d. J.“ | 1% ſie kann nicht ungeſchehen gemacht werden. 
n | d, en: Wenn ich aber ein Wort zum Volk ſprechen 


— 


Montag, den 12. 
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fein Eingreifen gebeten hatte. | 


Wie unſere Feinde das Völkerrecht 


3 mißhandeln, ne 


hält eine Sammlung von Nachweiſen für die 
Berletzungen des Völkerrechtes durch 
die mit Oeſterreich⸗ Ungarn kriegführenden Staaten. 
Der erſte Teil der insgeſamt 145 Dokumente 
nebſt Beilagen enthaltenden Sammlung bezieht 
ſich anf die Behandlung der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen diplomatiſchen Funktionäre durch 
Behörden feindlicher Staaten. Die völkerrechts⸗ 
widrige, allem herkömmlichen Gebrauch hohn⸗ 
ſprechenden Behandlung der Konſuln und Kon⸗ 
ſularagenten iſt ja bereits mehrfach behandelt 
worden. Das Rotbuch gibt in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſtellung noch einmal eine Ueberſicht aller ein⸗ 


Der vierte Teil der Sammlung enkhält 
insgeſamt 71 Stücke, unter denen ſich amtliche 
Meldungen und Protokolle befinden über 


arauenhafte Mißhandlungen Ber 


wundeter, über menſchenunwürdige Be⸗ 
handlung in Spitälern untergebrachter Kranker 


und grauenhafte Verſtümmelungen 
gefallener Soldaten. Das Stück 128 
berichtet über empörende Martern an einem 
| dem von 


Huſaren⸗ Unteroffizier, 


verkröſtet und an dieſem Tage auf den nächften Teil des Unterſchenkels erhalten hatte. 


Januar. Auf dieſe Weiſe ſoll das Wort „In 
den April ſchicken“ entſtanden fein. In un⸗ 
ſeren Breitegraden iſt der April der unbeſtändige 
Monat; ſeine Wetierwendiſchkeit iſt ſprichwörtlich 
geworden. Er bringt uns manchmal noch Froſt 
und Schnee, dann aber auch oft ſchon ſchöne 
warme Tage, und manchmal wechſeln Sonnen⸗ 
ſchein und ſchwere Regenſtürze viertelſtunden⸗ 
weiſe ab. Unter Karl dem Großen erhielt der 
April den Namen Oſtermanoth und Oſtermonat 
oder Oſtermond und heißt jo in der deutſchen 
Bevölkerung auch jetzt noch vielfach. Bei der 
ländlichen Bevölkerung wird er auch noch Gras⸗ 
oder Wieſenmonat genaunt. In ihm nimmt die 
Tageslänge um 1 Stunde 58 Minuten zu. Nach 
mitteleuropäiſcher Zeit geht die Sonne am 
31. März um 5 Uhr 41 Minuten auf, und um 
6 Uhr 29 Minuten unter, am 30. April aber 
kommt die Sonne um 4 Uhr 35 Minuten her⸗ 
vor, und geht um 7 Uhr 21 Minuten unter. 
Am Morgen ſcheint die Sonne 66 Minuten, am 
Abend 52 Minuten länger. Die Tageslänge 
beträgt am 31. März 12 Stunden 48 Minuten 
und am 30. April 14 Stunden 46 Minuten. 
Im Kalender der franzöſiſchen Republik fiel der 
April bis zum 19, in den Germinal oder Keim⸗ 
und Sproßmonat und vom 
réal oder Blütenmonat. * 
Der „Moltke des Lazaretts“. So wurde 
vielfach im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870 der 
Geheimrat Prof. Dr. Robert Wilms 
(1824—80) genannt, der ſchon 1866, alſo 
außerordentlich jung, konſultierender Generalarzt 
war und neben Langenbeck größtes Anſehen ge- 
noß. „Moltke Yes Tazaretts“ wurde er nicht 
nur wegen feindre äußerſt geſchickten Operationen, 
ſwondern auch wegen ſeiner 

keit genannt. Nuch einer kurzen. 
Unterſuchung naumte er die 


ſtillſchweigenden 


ſprach aber jonft nichts. Ein Kriegskeilne men 
der in Villiers] le 
Lazarett Bie 
Art und Weiſe. 

ein Gardejäger, der 


Bel verwundet in einem 


Das in Wien veröffentlichte Ro 1b uch ente 


20. ab in ben Flo⸗ 


großen Schweigſam⸗ 


dieſes berühmten Operateurs 
Neben dem Verwundeten lag 
einen Schuß in den unteren 


den Angriff auf Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika aufs ſchä verur 
Ich müßte dem Volk auch fagen, daß ich die 
Politik nicht nur verurteile, ſondern daß ich 
ſchon ſeit drei Jah 


an 


habe. Zu meinem Leidweſen ift mein wohl 
gemeinter Rat, den ich a t 
afrikas und des Reiches gegeben anſah, nicht 
befolgt worden. Jufolge dieſer Politik iſt eine 


ich weiß, loyal waren, zu Rebellen geworden. 
zelnen dieſer geradezu haarſträubenden Fälle. daf 
ich in dieſem Geiſte ſchreibe, nicht die gewünſchte 
Wirkung hätte, ſondern im Gegenteil mehr 
Böſes als Gutes ſtiften würde, und doch kann 
ich mich nicht in dieſe Sache miſchen, ohne 
meinen Standpunkt deutlich zu machen. Das 
bin ich meinem Volke und mir ſelbſt ſchuldig. 


; Streites zu bleiben. 71 | Fe 


ſoll, dann muß ich dem Volk ehrlich und offen 
gegenüberſtehen. Ich müßte dem Volk ſagen, 
daß ich die Politik der Regierung, 


chärfſte verurteile. 
ei Jahren vor einer der⸗ 
en Politik gewarnt habe und 
beim Ausbruch des europäiſchen Krieges 
die Warnung an General Smuts wiedrholte 


als im Intereſſe Süd⸗ 


Anzahl Offiziere und Mannſchaften, die, ſoweit 


Sie werden alſo ſehen, daß ein Brief, den 


Ich habe offen geſchrieben, ſo daß Sie 
meine Stellung verſtehen können und auch 
meinen Wunſch, in dieſer Zeit außerhalb des 


zwei gegeneinanderſtehenden Knochen des Unter⸗ 
ſchenkels waren beide ſtark beſchädigt, und es 
kam darauf an, ob der eine der Knochen, Tibia 


genannt, noch erhalten und ausgeheilt werden 
konnte, oder zur Amputation geſchritten werden 


mußte. „Wilms führte," jo berichtet der Er 


zähler, „schweigend den kleinen Finger in den 


Schußkanal ein — es dauerte nur einen Augen⸗ 


blick —, und während er dann ruhig die Worte 


7 


ee 


f 


Art der Verwundung, 


im Kaiſerlichen Geſundheitsamt und als Lehrer 


zwei Jahre 


fand er den Bazillus 


ſagte: „Die Tibia ſteht!“ war er bereits wieder 
an einem anderen Bette. Die Worte aus 
Wilms Munde genügten, alle Zweifel der 


anderen Aerzte zu zerſtreuen und einem jungen 


lebenskräftigen und lebenskuſtigen Krieger die 
Erhaltung ſeines Beines zu ſichern. Es lag 
in dieſen ſo einfachen Worten: „Die Tibia 
ſteht!“ eine ſo imponierende Kraft der Ueber⸗ 
zeugung, daß man ihr unbedingt Glauben 
ſchenken mußte. Der Erzähler jagt dann auch 
noch: „Mit einer einzigen Ausnahme habe ich 
meine damaligen Aerzte alle liebgewonnen, für 
Wilms aber ſchwärmte ich und ſchwärmten wir 


alle, die hier verwundet lagen.“ „„ 
Der Entdecker des Diphtberiebazillus, 


Loeffler in Berlin iſt Freitag früh geſtor⸗ 
ben. Der Verſtorbene war ſeit zwei Jahren 
als Nachfolger des Geheimen Rats Gaffky 


krankheiten. Er war am 24. Juni 1852 in 
Frankfurt a. O. geboren. Nach Beendigung 
einer Studien und mehrjähriger Wirkſamkeit 


an der Anſtalt zur Ausbildung von Militär⸗ 
ärzten wurde er 1886 Privatdozent in Berlin; 
ſpäter wurde Loeffler als Profeſſor i 
an die Univerfität Greifswald berufen, wo er 
bis zur Uebernahme der Leitung des Kaiſer⸗ 
lichen Inſtituts für Infektionskrankheiten wirkt. 
Außer dem Diphtheriebazillus hat er noch den 
Erreger der Rotzkrantheit der Pferde, den 
Erreger der Rotlaufkrankheit der Schweine 


uind den der Schweineſeuche entdeckt; 1891 
| fad er den B des Mäuſetyphus und 


zu vergeſſen.“ 
Teiles der engliſchen Preſſe geſtattet, hinter dieſer 


Von den 


gegangen, und wo die Pflicht ihn hingeſtellt hat, 


mit einem drolligen Beil rde vo 
einem braven Kölner 1870 ausgeführt. Die 


eine Granate nach der anderen einſchlug. Durch 
einen Weiher, der mit einer dünnen, ſofort 
brechenden Eisdecke überzogen war, mußte man 
waten, — manchem ging das Waſſer 1 über 
> „ ie E rn, doch rettet n bis auf 
Geheimer Rat Profeſſor Dr. Friedrich ‚De Schultern, doch rettete man fig Di f 
geſtanden und nur ein kleines Stückchen Mauer 
als Deckung hatte. Das wurde zuſammenge⸗ 


VVV on 5i n, alle gaben ihn d verloren und be⸗ 
Leiter des Kaiſerlichen Inſtituts für Infektions⸗ ſchoſſen, alle gaben ihn daher : 


Kölner endlich heranmarſchiert kommt und fid 


April 9115. 


Der Zweck der Dardanellenaktion. 
Das Petersburger Arbeiterblatt „Sewerny 
Golos“ (Nordiſche Stimme) veröffentlicht 2 8 


Artikel des Genoſſen M. Pawlowitſch⸗Paris 


(der auch der deutſchen Partei durch ſeine welt⸗ 
politiſchen Aufſätzen in der Nan Zeit“ 
bekannt iſt), in dem er, nach längeren Aus⸗ 
führungen über die Dardanellenfrage, den In⸗ 


halt einer Unterredung mit einem gut in⸗ 
formierten franzöſiſchen Diplomaten über die 
Ziele der Dardanellenaktion wieder⸗ 
gibt. In Anbetracht der Wichtigkeit, den Stand⸗ 
punkt der Dreiverbandsmächte in dieſer Frage 
kennen zu lernen, laſſen wir das Weſentlichſte 
aus dem Bericht des Genoſſen Pawlowitſch nach⸗ 
ſtehend folgen. 

„Als ich — beginnt der Bericht — dem er⸗ 
wähnten Diplomaten mitteilte, die ruſſiſche liebe⸗ 


rale „Geſellſchaft“ habe gehofft, Rußland werde 


ei dem Feldzug gegen Konſtantinopel an der 
Spitze ſtehen und die kriegeriſchen Operationen 


gegen die Meerengen eröffnen, erwiderte er mir: 


„Sie wiſſen beffer als ich, was die ruſſiſche 
„Geſellſchaft“, die Liberalen, die Nationaliſten 
wollten, aber als Diplomat kenne ich nur das 
und rechne ich nur damit, was Ihre Re⸗ 
gierung gewollt hat. Das Bombardement 
der Dardanellen iſt auf die Bitte und 
das Drängen der ruſſiſchen Regierung 
eröffnet worden. In dieſer eriei be⸗ 
ſteht zwiſchen Rußland, England und Frankreich 
vollkommene Solidarität. Glauben Sie denn, 
daß England und Frankreich zu einer Zeit, wo 
wir einen Rieſenkampf gegen einen mächtigen 
Gegner führen, einen Schritt wagen würden, der 
die Intereſſen Rußlands berührt, und der nicht 


in allen Punkten, in allen Einzelheiten der ruſſi⸗ 


ſchen Diplomatie unterbreitet und von der Re⸗ 


gierung akzeptiert worden wäre? Wir ſind nicht 
wahnſinnig, und jetzt iſt auch nicht der Augen⸗ 


blick für gegenſeitige Intrigen und Ränkeſpiele. 
Deutſchland ſpekuliert auch in der Dardanellen⸗ 
frage auf die engliſch⸗ruſſiſche Rivalität, aber 
eben deshalb haben England und Rußland be⸗ 
ſchloſſen, ihre Streitigkeiten und Unſtimmigkeiten 
(Die Haltung eines beträchtlichen 


Behauptung des franzöſiſchen Diplomaten ein 


großes Fragezeichen zu ſetzen. D. Red.) 


„Drei Umſtände — fuhr der Diplomat fort 
— veranlaßten die verbündeten Regierungen, 
ſchon jetzt mit dem Bombardement der Darda⸗ 
nellen zu beginnen, ohne dieſe Expedition noch 
ſulgend zu vertagen, Dieſe Umſtände waren 
olgende: Wr Bu ae 

Rußland verfügt über ungeheure Reſerven 
vollkommen kriegstüchtiger Soldaten und vermag 


an die Stelle eines jeden getöteten oder aus 


der Front ausgeſchiedenen Soldaten zwei neue 


einzuſtellen (2). Was es braucht, ſind genügen de 


Mengen von Kriegsmaterial. Frankreich kann 
die Lücken in ſeinen Kriegsvorräten dank der 
Zufuhr aus den Vereinigten Staaten und Eng⸗ 
land leicht wieder füllen. Auch die ruſſiſche 
Regierung wird keine Schwierigkeiten haben, 
wenn die Meerengen frei ſein 


Der zweite Grund für eine Beſchleunigung 
der Dardanellenaktion war der, daß man der 
Gärung in der mohammedaniſchen 
Welt entgegenwirken mußte. Die Mißerfolge 


in Oſtpreußen, die Beſetzung Belgiens und 


lehrte | deſſen Verwendbarkeit zur Bekämpfung 


der Mäuſeplage kennen. Außerdem bereicherte 
er die Technik der bakteriologiſchen Unter⸗ 


ſuchungen durch viele neue Methoden. 


„Doh geiht mer kapott“ Ein echter 
deutſcher Soldat kennt kein Wanken und Weichen. 
Die Diſziplin ift ihm in Fleiſch und Blut über- 


bleibt er ſtehen, es mag da kommen, was wi 
Ein ſehr luſtiges Stückchen, das diefe Tatſache 
i iptel belegt, wurde von 


Abteilung lag auf Schloß Marre in Nepli, und 
es wurden wie gewöhnlich Poſten ausgeſtellt. 
Plötzlich ſchlug eine Granate in den Garten ein. 
Man glaubte anfangs, es ſei nur ein Schreck⸗ 
ſchuß, doch fielen gleich darauf zwei Granaten 
ins Schloß, eine | 
Auf Kommando ergriff jeder Gewehr und Gepäck, 
um nach den Laufgräben zu gelangen, während 


e gen Kölner, der vor den Schloſſe auf Poſten 


dauerten ſchon den Tod des braven Kameraden. 
Wer beſchreibt aber die Freude, als der brave 


beim Kompagnieführer, mit der linken Hand aufs 
Schloß deutend, in echtem Kölner Dialekt meldet: 
„Herr Leitenamb, muß ich dann doh ſtunn 
pleve, dat hält kei Minſch uhs, boh geiht mer 
kapott!“ Trotz des Ernſtes der Situation 
mußten alle lachen. Der brave Soldat hatte 
von 18 Granaten, dis der Feind aufs Schloß 
geſandt, 14 auf ſeinem gefährlichſten Poſten aus⸗ 


gehalten und ſich vielleicht noch unerſchockener 
gezeigt als mancher in der Schlacht. . 


Ein irregegangener Schuß. Jeder weiß, 
was das iſt; man nennt diefje Schüſſe auch 


dritte nahm das Dach weg. 3 


Nordfrankreichs durch die Deutſchen, . 
eine ſtarke Wirkung aus. In Aeg 
Afg haniſt an, In ien, ja ſelbſt in Marokko 
und Perſien machten ſich deutliche Anzeichen von 
Unruhen unter den Muſelmanen bemerkbar, die 
durch die Ereigniſſe des Krieges in hohe Erre⸗ 


gung verſetzt worden find, Man konnte Um 
ruhen, ja fogar den Ausbruch von ernſten Re 


volten befüchten. Deshalb mußte ei i⸗ 
dendes Mittel angewendet, und 1 
daniſchen Welt, die gewohnt iſt, ſich vor der 
Macht zu beugen, gezeigt werden, auf welcher 
Seite die größere Macht ift... er 
Der dritte Grund endlich, der Rußland, 
England und Frankreich saiat die Gm E 
dition gegen Konſtantinopel zu beſchleunigen, war 
die ſchwankende Haltung Italiens, 
das fih noch heute nicht entſchloſen hal, mit 
den Waffen in der Hand in den Krieg einzu⸗ 
greifen, vor allem aber die verdächtige 
Haltung Rumäniens und Bul⸗ 
gariens. Die beiden letzten Staaten machten 
Anſtalten, dem Stärkeren zu Hilfe zu kommen, 
ihre Haltung wurde mit jedem Tage ver⸗ 
dächtiger. Jetzt iſt der von Seiten dieſer Staaten 
drohenden Gefahr ein für allemal ein Ende ge⸗ 
macht. Einerſeits brauchen Bulgarien und Ru- 
mänien, angeſichts der in Ausſicht genommenen 
Einnahme Konſtantinopels durch die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte nicht zu fürchten, daß ein 
and das Uebergewicht erlangen werde. Wie 
dererſeits ſehen die rumäniſchen und bulgariſchen 
Germanophilen, daß England und Frankreich, 
wenn Bulgarien und Rumänien ſich jetzt den 
Zentralmächten anſchließen ſollten, imſtande ſein 
würden, ihre Hand nach ihnen auszuſtrecken und 
ſie für ihre Treuloſigkeit zu beſtrafen. Deshalb 
bleibt den Bulgaren und Rumänen, wenn ſie 
bei der Teilung der Türkei und Oeſterreich⸗ 
Ungarns einen Anteil an der Beute erlangen 
wollen, nichts anderes übrig, als ſich England, 
Frankreich und Rußland anzuſchließen. 
Dies find — ſchloß der franzöſiſche Diplomat 
— die drei fundamentalen und äußerſt wichtigen 
Gründe, die die Dreiverbandsmächte veranlaßt 
haben, die Expedition der engliſch⸗franzöſiſchen 
Flotte nach den Dardanellen zu beſchleunigen 
und den Verſuch zu machen, Konſtantinopel 
möglichſt bald einzunehmen.” :. ne 
Inzwiſchen — ſchreibt der „Vorwärts“ dazr 
— wird den Diplomaten des Dreiverbandes klar 
geworden ſein, daß dieſer Verſuch vorläufig 
erfolglos war und nutzloſe Opfer ge⸗ 
koſtet hat. Und mit dem militäriſchen 
Mißerfolg ſind auch eine ganze Anzahl 
diplomatiſcher Kombinationen wie ein Kar⸗ 
kenhaus zuſammengeſtürzt. 


Rußlands eiſernes Kriegs material. f 1 | 


In der „Gießerei⸗Zeitung“ befindet fich eine 
intereſſante Studie über die eden ob Rußland 
imſtande iſt, das eiſerne unbedingt notwendige 
Kriegsmaterial bei ſich ſelbſt im Lande durch 
ſeine eigene Induſtrie zu beſchaffen. 

Die Frage iſt von der höchſten Wichtigkeit, 
da Rußland, ſolange die Oeffnung der Darda⸗ 
nellen nicht forciert iſt, außer auf ſeine eigenen 
Stahl⸗ und Eiſenwerke lediglich auf die Einfuhr 
durch Sibirien angewieſen iſt. | 

Der Erzreichtum Rußlands iſt ja bekannt. 
Käme es auf ihn allein an, ſo müßte Rußland 
„verlorene“ Schüſſe. Ein braver Soldat aber, 
der vor Metz 1870 verwundet wurde, erklärte 
den Begriff etwas anders als gewöhnlich. Auf 
die Frage, wie er verwundet worden, gab er 
folgende Schilderung: „Wir gingen forſch vor, 
un up eenmol ſtannen wir vor die Feſtungs⸗ 
warken. Un as et von Bomben und Granaten 
krachte, mußten wi taurügge. Ick fell bei 
düſſer Gelegenheit beim Oberſpringen in eenen 

Graben un verlor miene Kumpanie. Nu blew 
ick liege, bis de dritte Kumpanie auck taurügge 
gung, un as de vorbieh kamen, ſchlot ick mi an. 
Do kreeg ick den Schuß. Dat ärgert mi nu 
am meiſten, dat he nicht for mi beſtimmt war; 
ick höre ja tur erſten Kumpanie! 


Theater und Mufik. 


Polniſches Theater. 
„Die Macht der Finfternis“, Drama in 5 Akten 
Sa von L. Tolſtoi. N 

Das mächtig packende Bühnenwerk „Die 
Macht der Finſternis“ des großen ruſſiſchen 
Dichters ging geſtern zum Benefiz des talente 
vollen Schauſpielers J. Pilarski in Szene 
und erzielte einen durchſchlagenden Erfolg. 
Tolſto! war unſtreitig ein ausgezeichneten 
Menſchenkenner, ein 1 Pſychologe. 
Seine Werke kennen, heißt die Seele des ruſſiſchen 
Volkes kennen. Er ſchildert in ſehr einfacher 
und doch packender Weiſe das Leben der ruſſiſchen 
Bauern, ihr Fühlen und Denken, ihre Naivität, 
die an Kindlichkeit grenzt und die das ſlawiſche 
Volk kennzeichnet. | | 
Die Aufführung des Bühnenwerkes war im 
großen und ganzen gelungen. Der Benefiziant 
ſpielte die Rolle des Nikita mit großem Ber- 
ſtändnis und fand allgemeine Anerkennung. 
Nach dem 1. Akt wurden ihm Blumen über⸗ 
reicht. Von den übrigen Darſtellern zeichneten 
ſich Frl. Sniatynſka als Akulina und Fr. 
Wisnowſka und Anifia aus. Sehr gut am 
Platze war auch Herr Szarkowſki als Dymltrowicz, 
| ferner Herr Szejer als Peter Ignatitſch. 
Das Theater war ausverkauft. 


übten auf die geſamte mohammedaniſche Welt „ 
| ypten, > 


mit größter Leichtigkeit imſtande fein, ſich ſein 
eiſernes Kriegsmaterial in reichlicher Fülle zu 


beſchaffen und zu ergänzen. . 

Die größten Stahlhütten Rußlands befinden 
ſich in Ruſſiſch⸗Polen, auf die Rußland jedoch 
bei der gegenwärtigen Kriegslage nicht rechnen 
kann. Der nächſtwichtigſte Eiſenwerksdiſtrikt 
Rußlands ift der des Ural, der älteſte und 
riiſiſchſte. Von Orenburg im Südural bis 
oberhalb Bogoſlowſk im nördlichen Ural finden 
fich bedeutende Eiſenlager, meiſt auf der weit | 
lichen Seite des Gebirges. = 
Auf der öſtlichen Seite findet fih von 
ſcheljabinſk bis Wachoturje Steinkohle, die aber 
einen hohen Schwefelgehalt hat und deshalb 
nm Verhütten der Eiſenerze fih nicht eignet. 
In Schweißöfen wird vielfach Braunkohle ver⸗ 
wendet, an der der Ural, ſowie auch an Tori- 
‘age, reich if. Vor allem aber wird in der 


— 
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— 


* 


Eiſeninduſtrie des Ural Holzkohle verwandt, die 


in ſchier unerſchöpflichen Mengen zur Verfügung 
lebt, denn ungeheure Wälder erſtrecken ſich 
längs der Flußläufe und liefern Fichten, Kiefern, 
Birken, Zedern und Lärchen für die Hütten⸗ 
werke. Von den 120 Eiſenwerken im Ural ſind 
nur etwa 100 im Betriebe und unter ihnen nur 
wenige moderne Werke. In der Nähe der 
größeren Werke find die Waldungen an den. 
Flußläufen völlig abgeholt. „ 
Ein drittes großes Lager an Eiſenerzen 
beſitzt Rußland im Süden des Reiches. Hier 
hat die Eiſeninduſtrie, wie in Ruſſiſch⸗Polen, 
ſeit einem Jahrzehnt einen großen Aufſchwung 
genommen, doch wird er ſehr durch die un⸗ 
günſtigen hygieniſchen Verhältniſſe in der 
Arbeiterſchaft beeinträchtigt. Die Cholera⸗Epi⸗ 
demien in Südrußland haben ſchon zu direktem 
Arbeitermangel geführt. l e 
Schließlich iſt ein wertvoller Bezirk der 
Kusnezker am Altai, deffen Boden ungeheure 
Mengen von Gold, Silber, Kupfer, Eiſen und 
Steinkohle birgt. Ei Dr 
Dem mangelhaften Zuſtand der rufſiſchen 
Hütteninduſtrie entſpricht auch berjenige der 
weiter verarbeitenden Eiſeninduſtrie. Das Reich 
hat eigene Werften, brauchbare Kriegsſchiffe, 
mußte es aber in Deutſchland und England 
bauen laſſen. Waffenfabriken wie Krupp in 
Eſſen, Armstrong in England, Schneider u. Co. 
in Le Creuſot ſind in Rußland nirgends vor⸗ 
handen. e „ 
Bisher hat Rußland im Lande ſelbſt nur 
leichte Geſchütze hergeſtellt, und faſt der ge⸗ 
ſamte ruſſiſche Artilleriepark ift aus dem Aus- 
lande bezogen. ; | 


1 
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Aus dem 
Verordnungsblatt der Kaiſerlich 
Deutſchen Verwaltung in Polen. 

i 10. | 
Verordnung 

betreffend das Strafrecht in dem unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiet 
von Huffifch Polen, 

ars & 8 1. E ! 
In dem unter deutſcher Verwaltung ſtehenden. 
Sebleie von Ruſſiſch⸗Polen verbleibt es in Anſehung 
Strafrechts bei den bisher geltenden Rechts 


— se. 


a. 


MRoman 
von 


d Schri 


Leonhar ckel. 


er 0. Jortſetzung.) | 
Thilde ſchüttelte den grauen Kopf 
ſperrte den Mund auf, den Sohn zu be 
tigen und allen Aufruhr in ſich und 
einzuebnen, 
Kehle. 
Doch Kilian merkte in 
wie ſie litt, und 
Art fort: 

„So jag ihm: wenn er mir Bärbe mit 
einem Wort weh tut; wenn er ihr verrät, wie 
es um fie ſteht. — ich ... — und hob die 

frauſt in wilder Haft. Doch ehe er die 
Drohung ausgeſprochen, ſchrie ſeine Mutter hell 
auf und haſchte nach dem erhobenen Arm: 

„Ktilian!! Du redeſt von Deinem Vater. 
Du redeſt von ihm, der für euch lebt und ſorgt 
und der von ſich aus alles, was andre in ihr 
Leben ſchanzen, 
Wohlſtand .“ : | 

„Und uns mit!“ fiel jener ein. 

„Was nicht gar,“ wehrte Thilde weinerlich 
und zog ſeinen Arm mählich nieder. „Euch 
baut er mit ſeinen ſchweren Tagen eine freund⸗ 
liche Zukunft, gib Acht. Und wegen Bärbe laß 
Du ihn in Frieden. Sie ift fein Liebſtes, das 
glaub mir. Er gäbe eher wohl ſeine Augen 
er ihr ein Härchen krümmen 


ſchwich⸗ 
f in ihm 
aber kein Laut wollte ihr aus der 


geopfert hat: „Frieden, Freude, 


feiner Erregung nicht, 


fuhr in ſeiner barſchen, hitzigen 


r he 


hin, als daß 


ließe, geſchweige denn ſelber ihr ein Leid 
antäte.. Eo 


Ä | 
„Du haſt ihn nicht gehört,“ wandte 
ian ein. En : | 


normen, insbeſondere bei dem am 22. März 1903 
ſtätigten ruſſiſchen Strafgeſetzbuch, ſoweit nicht durch 
beſondere Verordnungen Abweichendes beſtimmt word. w je Strafe nach d 
N . . -o i pmberen Lage des F alles angemeſſen erſcheint. 


deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiet begangenen 


N 


dieje 
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Zivilverwaltung. 
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Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 12. Anzu 191. 


bes 


Diejenigen Angehörigen des Deutſchen Reiches, 
die zur Zeit der Begehung der Straftat ihren Wohn⸗ 
ſis oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt im Deutſchen 
Reiche haben, unterliegen wegen der in dem unter 


ſtrafbaren Handlungen den in Deutſchland und Preußen 


geltenden ſtrafrechtlichen Beſtimmungen mit der Maß. 


gabe, daß für derartige Sachen ſtets die Bezirksgerichte 
zuſtändig ſind. Das Gleiche gilt, wenn ſich ein und 

asſelbe Strafverfahren gegen Angehörige des Deutſchen 
Reiches der oden bezeichneten Art und gegen an 
Perſonen richtet, auch für die letzteren. 


Die Vorſchrift des § 2 des ruſſiſchen Strafgeſetz⸗ 


udes wird durch folgende Beſtimmungen erſetzt. 


1. Todesſtrafe, 
2. Zuchthaus, 
3. Gefängnis. 
5. Geldſtrafe. 
Dem Chef der 3 ! | 
nigen Perſonen, die zu einer Freiheitsſtrafe rechts⸗ 
kräftig verurteilt ſind, zu Arbeiten, die im öffentlichen 
Intereſſe erfolgen, zu verwenden und die näheren An⸗ 


Ag) 


ordnungen zu erkaſſen. 
on . 


durch das rußfüche Stzafgefehbug 


Infſoweit 
zur Anſiedlung als 


Zwangsarbeit und Verſchickung 
weit Korrektionshaus als Strafe an 
Gefängnisſtrafe an deren Stelle. E 

„Die Zuchthausſtrafe iſt eine lebenslängliche sde 
eine zeitige. Der Höchſtbetrag der zeitigen Zuchthaus⸗ 
strafe tft fünfzehn 1 der Mindeſtbetrag ein Jahr. 
Auf lebenslängliche 


Weiſe der Vollziehung der Zuchthausſtrafe werden 
deſondere Veſtimmungen ergehen. Sind mildernde 


"rafe auf Gefängnis erkannt werden. 


AUmſtande vorhanden, fo kann anſtelle der Zuchthaus⸗ 


„Der Höchſtbetrag der Ge 
Jahre, ihr Mindeſtbekrag ein T = 
S Geldſtrafen fliesen in die Kaſſe der 


= 


An Rine? 
Sämtliche 


A S 5 „ 8 
Ter Abſatz 1 des 8 63 des ruffiſchen Strafgeſetz⸗ 
Buches erhält folgende Faſſung: : Kor 


„Bei der Zuſammenlegung und Anrechnung 


anderthalbzährigen Gefängnisſtrafe, einer zwei⸗ 
jährigen Feſtungsſtrafe und einer vierjährigen 
Haft gleich | 


zu achten.“ 
x | S 6. l 

Nicht anwendbar find die nachſtehenden Beſtim⸗ 
mungen des ruſſiſchen e 8S 8, 15, 
475 i 57, 58, 


2, 99 bis 119, 179 bis 


pid f 4 
„ o- 8 7, l er E 5 
Beſondere Aufmerkſamkeit haben die Gerichte bei 
Anwendung aller derjenigen Vorſchriften zu beobachten, 
die den Schutz der unter ruſſiſcher Herrſchaft ob- 
waltenden ſtaatlichen und gel ellſchaftlichen Ordnung 
bezwecken. Derartige Beſtimmungen beſtehen, ſoweit 
nicht ihre Aufhebung ausgeſprochen iſt, mit der Maßgabe 
fort, daß bei ihrer Anwendung der veränderten Um⸗ 
Hände Rechnung u 
führung der deutſchen Verwaltung und aus den von 
dieſer Verwaltung verfolgten Zwecken ergeben. 
S 8. 

Die in den $§ 453, 454, 455, 458, 467, 471, 472, 
355, 562, 563, 564, 584, 589 des ruſſiſchen Strafgeſetz⸗ 
duches mit Strafe bedrohten Verbrechen find unbe, 
ſchadet der allgemeinen Vorſchrift über mildernde 


„Ich red mit ihm,“ verſprach fie. 
ihm für heute aus dem Wege, denn Du bif 
aufgeregten Bluts.“ 

Und ſie redete mit ihm. 

Als Vent gegen Abend in die Stube trat, 
fand er ſie auf der Ofenbank vor ſich hin⸗ 
dämmernd und untätig. Das war ſonſt weder 
ihre Art noch ihre Zeit, und ſo trat er, nach⸗ 
dem er ſeine Mütze an den Nagel gehangen, 
auf ſie zu. z 
„Nun, Mutter . “ machte er, befürchtend, 
daß ein Uebel ſie angefallen. Aber ſie rührte 
ſich nicht; da faßte er eine ihrer müden, harten 
Hände und ſetzte ſich neben ſie, ihr ſorglich 
prüfend ins Geſicht ſchauend. Doch fle verzog 
keine Miene. Erſt nach einer ganzen Weile 
ließ ſie den Kopf langſam an ſeine Schulter 
ſinken und begann, Teine Rechte liebkoſend zu 
ſtreicheln. Und endlich hatte fie Mut genug 
und Kraft genug zu fragen: 

„Nicht wahr, Du tuſt's ihr nicht an . 2% 

Da wußte er, daß ſie um Bärbes Glück 
zitterte, und fühlte, wie ihr Mitleid, ihre 
Not ſich in ſein Fleiſch hineinfraßen und an 
ſeinem Herzen nagten. Weil er aber feſt bleiben 
mußte trotz ihres Leids und ſeiner eignen Qual, 
blieb er ihr die Antwort nicht lange ſchuldig, 
ſondern ſprach's unverhohlen au: 

„Es muß fein, Thilde. „Der Hof darf nicht 
verwaiſen. Ich hab die Heidenlinde preisgeben 
müſſen, hab fie nicht halten können, trotz allem, 
Du weißt's, — die Vents der kommenden Jahr⸗ 
hunderte müſſen eine neue Linde ſchaffen, — 
und darum. ae 9 

Hilflos und widerſtandslos ließ Thilde jetzt 
die Tränen über ihr altes, faltiges Geſicht 
strömen und ſagte kein Wort mehr gegen ihn, 
denn ſie wußte längſt, daß, was er einmal be⸗ 
ſchloſſen, geſchehen mußte. | | 

Nur als er ihr anlag, daß fie mit Bärbe 
von der Trennung ſpreche und ihr ſchonend das 


Unabänderliche beibringe, da wehrte ſie ſich; 


eee eee 


dere 


Auf strafbare Handlungen werden folgende Strafen 
anni: ut 


ivilverwaltung ſteht das Recht zu, 


Strafen angedroht werden, tritt Zuchthausſtrafe, inſo⸗ 
gedroht wird, tritt 


Zuchthausſtrafe darf nur in 
ſchweren Fällen erkannt werden. Ueber die Art und 


fängnisſtrafe iſt fünf 


Der Strafen iit ſechsmonatliche Zuchthausſtraſe einer 


16, 


u tragen iit, die ſich aus der Ein: 


a a 
3 


a 


Umſtände (8 O — mit zeitigem oder legen hen 
odes⸗ 


Zuchthaus zu beſtrafen: jedoch kann auch auf 
Bah erkannt werden. wenn diefe Strafe nach der be⸗ 


B 


te 


. Die Beſtimmung des $ 527 Ziffer 1 des rufſiſchen 
Strafgeſetzbſuches wird durch folgende Vorſchriften 


Erxſetzt : „ „„ 
0 „Eine männliche Perſon, die von einer Frauens⸗ 
perſon, die gewerbsmäßig Unzucht treibt, unter 
Ausbeutung ihres unſittlichen Erwerbes ganz oder 
eilweiſe Lebensunterhalt bezieht oder die einer 
ſolchen Frauensperſon gewohnheitsmäßig oder aus 
Eigennutz in bezug auf die Ausübung des un⸗ 
züchtigen Gewerbe? Schutz gewährt oder fonft 
förderlich iſt (Zuhälter), wird mit Gefängnis nicht 


halten, fo trii 
1 Jahr ein.“ 
Die Verordnung tritt am 1. April 1915 in Kraft. 
21. März 1915. 
Oberbefehlshaber Oft, 


AE E 2 
Generalfeldmarfchall. 


Hauptquartier, den 


Lader . 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 12. April. 
Ein erfreulicher Fortſchritt. 
»Der Kampf mit dem Analphabetentum in 
unſerer Stadt hat ſchon vor längerer Zeit ein⸗ 
geſetzt, da man ſich auch in den Volksmaſſen 

zu der Ueberzeugung durchgerungen, daß Wiſſen 

Macht bedeutet. Greifbare Erfolge konnten bis⸗ 
her jedoch leider nur wenige erzielt werden. 

Es iſt daher als ein erfreulicher Fortſchritt zu 

bezeichnen, wenn eine Schar unwiſſender Kinder, 

| Zöglinge der Analphabetenkurſe, in die Ge 
heimniſſe des Leſens und Schreibens eingeweiht 
werden konnte. 

Etwa 500 Kinder hatten im Laufe von 

3 Monaten dieſe Kunſt erlernt und wurden 

nun am Sonntag einer Schauprüfung unter⸗ 

zogen. Den Prüfungen ging ein Gottesdienſt 
in der Hl. Kreuzkirche voran, der vom Dekan 

Przezdzieckt geleitet wurde. Darauf richtete 

Dekan Przezdziecki eine Anſprache an die Per 

ſammelten. Nach dem Gottesdienſt begaben ſie 

ſich in das Volkshaus an der Przejazdſtr. 34 

wo bereits die Mitglieder des Haupt⸗Bürger⸗ 

komitees, die Herren S. Silberſtein, Ing. 

Sulowfki, Direktor Czeraskiewiez und Wolezynfki, 

die Vertreter der Schulſektion, die Herren 

Direktor Kloß, Baron Manteuffel, Direktor 

Radwanſti, Tulin, Hirſchberg, Stypulkowſki, 

Paſtor Hadrian und Lipinſki, ſowie die Mit 

glieder des pädagogiſchen Ausſchuſſes verſammelt 

waren. Die Kinder wurden im Leſen, Erzählen, 

Rechnen, in der Wiedergabe des Geleſenen ge⸗ 

prüft und es zeigte ſich, daß ſie fließend leſen, 

das Geleſene verſtehen, einiges aus der vater⸗ 


— 


1 


5 
4 


| 
| 
| 


| 


2 


ländiſchen Geſchichte und der Geographie des 


— — —— — — — —ę—— aeaeo se a E E 


nicht ſch 
bettelnd. 


„. . . . und ich könnt's nicht, lieber Got. 


— ſchloß ſie — „Und ſtellteſt Du mich hin 
vor ſie, ich ſchwände hinter meinen Schatten. 
Und wollt ich reden, bräche mir die Zunge, und 
alles Blut flöß aus den Herzkammern durch die 
Poren zu ihr .. Erlaß mir das verlang 
ſonſt, was Du willſt. 
Da ging Vent zum Schulmeiſter. f 
Der ſtand zwiſchen allerlei Trödelkram 


Raritäten und Büchern, ſo er in der Stube auf⸗ 
gehäuft, und ſortierte und prüfte und rechnete 
ohne Umſehens. ö | 

Ein paar Zoll ſchien er zuſammengeſchrumpft 
zu ſein in der Länge und in der Breite, ſo daß 
er inmitten ſeiner ſchlechtverdeckten Armut jetzt 
völlig einem Hutzelmännchen glich und ja wohl 
zum Ausgehen die Uhrgewichte in die Taſche 
ſtecken mußte, damit ihn der Wind nicht fort- 
wehe. . Rn 

Als er den Bürgermeiſter über die Schwelle 
treten ſah, nickte er ihm nicht unvergnüglich zu, 
wenn er es auch zu einer ungetrübten Fröhlich⸗ 
keit nicht mehr brachte. Aber die ſchlimmſte 
on Bärbes Vater⸗ 


| 


j 


| 


H 


| 
| 


| 
Traurigkeit über den Verluſt v 
erbe hatte er überwunden f 
„Ich bring noch allerhand zuſammen, jagte 
er jetzt, während er mit einer großartigen Hand⸗ 
bewegung über ſeine Schätze hinwies. „Die 
Bücher ſind gut ihre ſechs Taler wert, was 


| 

| 

| meinſt Du? Und die Kleider da nun 
väteriſchſte, ſchäbigſte Zeug, daß er je geſehen, 
und nicht fünf Groſchen wert. Doch Philemon 


ſchätzte es hoch ein. „ | 
„Trägt's auch kein Schulmeiſter von heute 

mehr, iſt's doch für jeden ehrlichen Mann noch 

ſeine Doppelkrone wert. Und da iſt eine Stein⸗ 


ſammlung. Hier in dem Käſtchen: ein ſeltener 
Schmetterling. Da hab ich einen Bonaparte in 


Vent warf einen Blick darauf, während er 
Damm die Hand reichte; es war das alt- 


| 


roff und entſchieden, nein: zaghaft und 


Nr 65 
Landes wiſſen, jowie Elementarkenntniſſe in 
der Naturwiſſenſchaft beſitzen. Im allgemeinen 
bot die Prüfung eine angenehme Ueberraſchun 
für die zahlreich erſchienenen Eltern und Gaji 
Alsdann wurden den Kindern verſchiedene Fragen 
von Mitgliedern der Schulſektion geſtellt, die 
ebenfalls prompt beantwortet wurden. Dire 
Radwanſkt richtete eine Anſprache an die 4 
und gab ihnen u. a. bekannt, daß ſie die K 
verlaſſen müfſen, um anderen Gruppen F 
zu machen; er verſprach ihnen jedoch, da 
zweimal wöchentlich zu ihrer weiteren Au 
bildung von denſelben Lehrern und Lehrerin 
unterrichtet werden. Zu dieſem Zweck erha ken 
E entſprechende Lehrbücher. Außerdem wird 
emnächſt eine Kinderbibliothek eröffnet. aus 
der ſie ebenfalls Bücher bekommen können. 
Direktor Kloß dankte dem Haupt⸗Bürgerkomitee 
für die ausreichende materielle Unterſtützung 
bei der Bekämpfung des Analphabetentums und 
überreichte einen ſchriftlichen Dank der Kinder. 
Im Namen des Haupt⸗Jürgerkomitees ſprach 


Herr Wolezynſki der Schulſektion, dem päda⸗ 
gogiſchen Ausſchuß, den Porſteherinnen vou 
rivatſchulen und den Lehrern für das glänzende 
Ergebnis des Unterrichts ſeine Anerkennung 
Zum Sch 


aus. i 
zum Andenken. | 
500 hoffnungsfrohen Menſchen, die für 
unſere Stadt ein nicht zu unterſchätzendes Plus 
bedeuten, eröffnen ſich ſomit beſſere Ausſichten 
für die Zukunft, und es iſt zu hoffen, daß die 
Analphabetenkurſe ihr ſchönes Ziel auch weiter⸗ 


luß erhielten die Kinder Bücher 


hin eifrig verfolgen werd 


| Wer ist 


Frau Linda Biehler kann 


ſich in Brief⸗ 


augelegenheiten in der Redaktion der „Deutſchen 


Lodzer Zeitung“ melden. 


| 


| 
| 
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Ein Arbeitsamt. Beim hieſigen Deutſchen 
Polizei⸗Präſidium wird ein Arbeitsamt 
eingerichtet, welches die Aufgabe hat, den 
Stellenſuchenden Arbeit zu verſchaffen und den 
Arbeitgebern die fehlenden Arbeitskräfte nach⸗ 
zuweiſen. Wie wir hören, liegen bereits Nach⸗ 
fragen aus Deutſchland nach Metallarbeiter 
(Schloſſern, Schmieden, Drehern) und nach 
Bergarbeitern vor. Die Geſchäftsräume des 
Arbeitsamts find vorläufig im Seitengebände 
des Hauſes Petrikauerſtr. 108 untergebracht. 
Meldung von Stellungſuchenden werden vor⸗ 
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr entgegen⸗ 
genommen. Ausweispapiere ſind vorzulegen. 

r. Vom Ai hamt. Der Ausſchuß zur Ron- 
trolle der Maße und Gewichte hat in den letzten 
Tagen in verſchiedenen Geſchäften, Läden und 
Vekkaufsſränden die Maße und Gewichte geprüft 
und viele nicht in Ordnung befunden. Mlle Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, deren Maße und Gewichte noch 
nicht geaicht ſind, müſſen dies im Lokale des 
Ausſchuſſes, Sredniaſtraße 19, melden. 

T Ein neues Ambulatorium ift im 
Haufe an der Zgierzer Straße 9a eröffnet 
worden. wo Kranken gegen eine Zah 


: 9 blung von 
20 Kop. täglich von 8 bis 10 1 r vormittags 


Glanzdruck, und das hat mein ſeliger Vater 
ſelbſt gedrechſelt: ein n Heidengötze. 
Ueberſchlug ich alles, kommen leicht zehn Taler 
zuſammen. Und mit der Zeit ſchaff ich dem 
Bärbele das Vatererbe wieder.“ . 
Er meckerte ein leiſes, glückliches Lachen und 
ſchaute ſich emſig in ſeinem Reich um, als gelte 
es, neue Schätze zu entdecken. Aber Vent zog 
ihn von feinem Unternehmen ab, daß der Alte 
fo eifrig betrieb und das ſo über alles Maß 
lächerlich war. Denn wenn es wirklich zu einem 
Verdienſte führte, was wollten die paar Mark 
gegenüber dem Verlorenen bedeuten. N 
„Die Bärbe . ” — hob Vent an und legte 
Philemon freundſchafklich und wohlmeinend die 
Hand auf die Schulter — „ſollte wider zu Dir 
ziehen.“ „ . 
Da zwinkerte der Alte den Bürgermeiſter 
19 unſicher, was er zu den Worten ſagen 
ſollte. us SER 


| 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


„Im Ernſt“ — fuhr jener fort — „Und 
ich bin gekommen, mit Dir darüber zu reden.“ WA 
Damm ſchaute ihn groß an und konnte den 
Schrecken nicht mehr verwinden, der ihn mehr 
und mehr überfiel, ſo daß ihm die Knie förmlich 
zitterten. e S 
Alsbald ſchob Vent ihn auf einen Stuhl und 
brachte vor, wie Bärbe hier an der rechten 
Stelle fei und ihrem Vater beiſpringen könnte. 
ſo oft es nottäte, und wie fie der ſchweren 
Arbeit auf dem Hofe am Ende würde er 
liegen müfjen, weil fie doch kränklich wäre feu 
ihrem Unfall, r 
„Ja. und 
geſteh e 
ſte ſich 
daran. 
Hände.“ 


* 


id daß ich's grad heraus 
endingte er — „ein Kindbett muß 
verjagen, wenn fie eh ſterben will 
Der Hof aber braucht immer junge 


j 
f 


Nr. 63 | 
ärztliche Hilfe erteilt wird. Auf Munich ſtatten 
die Aerzte auch Krankenbeſuche ab. Die Gebühr 
beträgt 40 Kop. Vom Ambulatorium aus⸗ 
geſtellte und mit dem Stempel desſelben ver⸗ 
ſehene Rezepte berechtigen zum Empfang billiger 
Azneien. % m ae 


r. Zur Unterſtützung der billigen und 
Freiküchen. In Anbetracht der vom Posner 
Hilfskomitee dem Lodzer Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der hieſigen billigen und Freiküchen zur 
Verfügung geſtellten Summe von 125 000 Mark 


wurde bekanntlich ein beſonderer Ausſchuß ggeaeaeeee . a 
urd u ch tele Guk g k. Vom Verein jüdiſcher Handels⸗ 
angeſtellten. ) er 
ſtehen des Rechtsausſchuſſes des Vereins erteilte 
er an über 200 Mitglieder Rechtsrat. Außer⸗ 
dem übernahm er auch in 108 Fällen den 
Ausgleich von Streitſachen zwiſchen Prinzipal 
und Anigeſtellten. 40 ſolcher Streitſachen wurden 
auf friedliche Wege erledigt, während die 
übrigen 68 dem Gericht übergeben wurden. Die 
Räume des Vereins find täglich von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags für Vereinsmitglieder geöffnet. 


k. Vom Verein der Lederarbeiter. 
Am Sonnabend nachmittag fand ken 
Lokale unter dem Vorſitz des Herrn Roſenbaum 
die Generalverſammlung der Mitglieder dieſes 
Vereins ſtatt. Es waren etwa 200 Mitglieder |. 
‚echhienen. Dem verleſenen Rechenſchaftsberſcht 
zufolge betrugen die Einnahmen des Vereins 
vom 10. Jantar bis 31. März 136 RGL 30 Rop., 
die Ausgaben dagegen 82 Rbl. 88 Kop. In 

der Kaſſe verblieben am 1. April 33 NEL 
42 Kop. Die billige Küche des Vereins, die 
ſeit dem 16. Dezember 1914 beſteht, verabfolgte 
bis zum 1. April 10,695 billige 568 un 
entgeltliche Mittageſſen, der Defizit der Küche 


bildet, der die vom Bürgerkomitee verlangten 
genauen Daten über dieſe Küchen zu prüfen hat. 
Wenn dieſer Arat e en feine Arbeit bes 
endet haben wird, wird die genannte Summe 
an die Verwaltungen jener Küchen zur Verteilung 
gelangen. An der Spitze des Ausſchuſſes ſteht 
der Geistliche Herr Przezdzierkti. 
r. Die 1 Arbeiter⸗Teehalle, Wschodnia⸗ 
Straße 19, fol nach einem neuen, größeren 
Lokale übertragen werden, in dem auch tine 
Leſehalle eröffnet werden wird. — Gute geistige 
Nahrung tut unſerer Arbeiterſchaft neben der 


ee 


B, W, G. D, E, Z, . I, J, Ju. Ja, beginnen. 


ſilberne Gegenſtände. — Geſtern nachmittag drangen 
unbekannte Diebe in die Wohnung des W. Kempinski, 


Konſtantinerſtr. 55, wurden verſchiedene Gegenſtände 


Vom Mieterverein „Lokator“. Um 
die Mietsfrage in normale Bahnen zu leiten 
und die Normierung der Mietegelder in die 
Wege zu leiten hat der Verein beſchloſſen, eine 


ſtatiſtiſche Abteilung zu eröffnen. Die Abteilung 


ungen unterſuchen laſſen, ob fie den hygieniſchen 
Anſprüchen auch genügen. Zu dieſem Behuf 


intereſſiert, um Angabe ihrer Adreſſen. Auch 
Schuler der älteren Klaſſen der Mittelſchulen 


können ſich in den Dienſt der Vereinsabteilung 
ſtellen. ie Adreſſen werden täglich von 10 bis 


42 Uhr vormittags im Vereinsbüro entgegen⸗ 
genommen. „ „ 
r Von der Fleiſchermeiſter⸗ Innung. 
Da die Innung ſeit Jahren ihre Satzungen 
nicht mehr erfüllte, ſo hat das Aelteſtenamt 
beſchloſſen, auf den 18. April d. J., nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im eigenen Lokal an der 
Milſchſtraße Nr. 46 eine Generalverſammlung 
der Mitglieder einzuberufen. Die Tagesordnung 
wird umfaſſen: 1) Rechenſchaftsbericht über 
die Tätigkeit der Innung in den letzten 9 
Monaten; 2) Kaſſenbericht; 3) Einſchreiben der 
Lehrlinge, Freiſpruch der Ausgelernten und 


auch die Angelegenheit der Wiedereröffnung des 
im Innungshauſe befindlichen Reſtaurants cinte. 
ſchieden werden, welches früher eine beſondere i 
Einnahmequelle der Innung bildete, in der 


chriſtlichen Wosltätigkeit = Vereins beitragen 


klub Die Verwaltung der Kurſe hat bereits 
den Lehrplan ausgearbeitet und das Lehrper⸗ 


um i > : H 2 E 2 $ * : 2 2 le i i 
fonal angeſtellt. Die Kurſe werden im Lokale | 
des £ Flubs, Zawadzkaſtraße Nr. 5, — 8 | pretiz, | 
des Handmwerkerkiubs, Jawadzkaſtraß Aue den Feldern bes Dorfes Wola Madsyufte | 
bgehal den. In ſtieß der Bauer J. Wisniewski beim Pflügen 
der Handwerksſchuſe: Sonntags und Dienstags t 2 | 


und in der Handwerksſchule Talmud » Thora. i 
. 46, abgehalten werden. In 


von 6—8 Uhr abends, Ingenieur Rofenthal, 
geometzijäjes Zeichnen für Handwerker, wie 


: eme Schüler (Gruppe A); Mittwochs von 
4 — 


abends, im Lokale 
Leo Lipſchütz, 
fortgeſchrittene 


+beteug 44 ROL In der Verſammlung wurde 
o über die Arbeitslosigkeit vieler Mitglieder ber 

raten. Es wurde beſchloſſen, daß diejenigen 
Berufsarbeiter, die Beſchäftigung haben, ihren 
beſchäftigungsloſen Kollegen einen Tag in der 
Woche abtreten ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, 
eine Lebensmittelgenoſſenſchaft, die den Mite 
kannte gliedern zu billigen Preiſen Lebensmittel ver⸗ 
e kaufen würde, zu gründen. Zu dieſem Zweck 


ſeiner Mitglieder abhalten. das 
| ae Arbeitshalbjahr beraten und die 


$ Fenerbericht. Gestern abend brach im Holz⸗ 


‚Erplofiomafle an, worauf eine Explosion ere 
folgte. Die Wohnungseinrichtung wurde zerſtört 
at ; i Fa der nah erlitt ſchwere Berkez ungern 
d unter anderem auch auf Wunſch Mohn, und der Knabe erlitt ſchwere Ver gen 
en 00 I mt am Kopfe und an den Beinen. Er wurde im 
| ſtädtiſchen Hoſpital untergebracht. BR 

werden der Abteilung Aerzte, Ingenieure uw. 
angehören. Da die Abteilung nun die Mit l 
arbeit vieler Perſonen 8 2 Hales 3 
fie alle Diejenigen, die dieſe Angelegenheit A 5 Im j 
P o Í en. an 400 Rbl. — Dem Zgierzer Einwohner Jakob 
Marczak wurde ein Paar Pferde im Werte von 
300 Rubel ehe. 2 


A. Baum an der Lödzka⸗Straße ſtahlen un⸗ 
bekannte Diebe 40 Säcke Mehl im Werte von 


Alt⸗Geſ. A. G. Borſt foll dieſer Tage in Betrieb 


bekannt, daß die Ausfuhr „ 
mittel verboten iſt. Die Einwohner der Stadt, 
die Lebensmittelvorräte, wie Mehl, Grütze, Salz 
u. ſ. w. in Mengen von über 200 Pfund bes 
ſitzen, ſind verpflichtet, das Kmitee davon in 
Kenntnis zu ſetzen. Zuwiderhandelnde werden 
e legend, bestraft: 8 
Aufnahme den en ee e ming ol Io oa 
Angelegenheiten. In der Verſam | Ei 2 | 
Angelegenb. y igen Behörden ein 
richte werden am 15. d. 
aufnehmen. Die Miliggerichte 
| verfloffenen Donnerstag tätig. 
alt der aber Kae bein, Luder b, Mabel 
ne etlichen Küche beim Lodzer | Ya 
alt der unentgeltlichen Küch re Sonnabend eine Verſammlung jüdiſcher Arbeiter 
| ſtatt, in der beſchloſſen wurde, eine billige 
| VV e Arbeiterküche zu eröffnen. as bs⸗ 
r. Die Fachkurſe beim Handwerker⸗ kapital der Küche die Summe von 100 RDI, 
erreicht haben wird, wird die Küche ihre Tätigkeit 


Tichler, Schloſſer, Alempner ei; im Loole | wurden die zwei Pferde der Pflubeſvannung 


N D y E „„ „„ „ 44 u 
zliſcke. Loder Oe. —.— an 


des Handwerkerklubs: $ ktittwochs von 6—7 Uhr 
abends und Freitags von 4—5 Uhr nachmittags ⸗ 


Ingenieur Ruſſak, praktiſches Rechnen für fork⸗ 
Uhr abends und Freitags von 5—8 Uhr 
praktiſches Rechnen für weniger 


und Donnerstags von 6—8 Uhr 


Seit dem zweimonatlichen Bes 


im eignen 


und 1,568 un⸗ 


der Verein um eine Unterſtügung des 
pt⸗Bürgerkomitees nachſuchen. 


Es wird über das 


der Verwaltung vorgenommen werden. 


us der Umgegend. 


Knabe die im Innern des Rohres befindliche 


. Diebftähle, Aus der Mühle des 


. 


von Warſchawſki und Hoffmann wurde vor f 
geſtern in Betrieb geſetzt. Die Fabrik der 


—:y Das Bürgertomitee machte 


8. Pabianice, 9 ie v on den de ut 
eſetzten Ge⸗ 


waren bis zum 
— k. Arbeiterküche. Piee fand am 


Wenn das Betriebs⸗ 


aufnehmen. 


„ Erplofion eines Schrapnells. 


mit der Pflugſchar auf ein Schrapnell, das in⸗ 


des Handwerkerklubs, Herr 


Schüler (Gruppe B); Montags 
And ne abends, im 
ſelben Lokale. Herr M. Beſſer, Unterricht im | 
Zeichnen für Holzſchnizer, Schloſſer, Klempner 


eine Verſammlung 


ihrer Tradition getreu, 


lichen Demokratie 


ſämtlicher Lebens⸗ 


unter der 
in dieſen Parteien macht ſich eine gewiſſe Oppo⸗ 


Indes, die Dinge ſind erſt im Werden begriffen, 


ts. ihre Tätigkeit | ſodaß von einer wirklichen radikalen Organiſa⸗ 


Von Zeit zu Zeit erſcheint ein Aufruf ale | 

Ä Die 
Hauptfahrer ſind nach Sibirien ver⸗ 
ſchickt oder des Landes verwieſen. Der ver⸗ 
arme, brotloſe Arbeiter ſucht eher Verſorgung 
mit Lebensmitteln als eine politiſche Orga 


Rontäg, den 12. tt 1015. 


auf der Stelle getötet, Wisniewskt f 
ſelbſt erlitt ſchwere Verletzungen am 


ganzen Körper. 


Brieffaſten. 


polniſme 
| Angelegenheiten. | 


E 


Preſſe folgende Mitteilungen: 


im 


‚folge ihrer vorzüglichen Organifation und treffe 
lichen Leitung. 


teſten geht und N 
ſogenannten Realiſten ſelbſt, hat ſie bei der 


am meiſten unterſtützt. Die Nationaldemokratie 
ift daher in allen Organiſationen des König. 
reichs 


dem Nationalrat ihren Stempel aufgedrückt. 


5 Abgeſehen von 
der ſog. Sezeſſion, die der Unabhängigkeits⸗ 
Orientierung huldigt, was in der Praxis altf 
ein Sympathiſteren mit der galiziſchen Bewe⸗ 
gung hinausläuft, bildet dieſe entſtehende Oppo⸗ 
ſition keinen allzu gefährlichen Rivalen für die 


Ideologie beider Richtungen dieſelbe; der Unter⸗ 
chied liegt nur darin, daß die Oppoſitioniſten 
ſich einer ſo ſkrupelloſen Realpolitik 
ſchämen und fiati deffen andere Mittel ſuchen, 
die zu demſelben Ziele führen ſollen. Die am 


kratie, die Dmowski und ſeine Spießgeſellen 
offen bekämpfen; unter ihnen findet man Leute 


find. hauptſächlich Männer der Wiſſenſchaft, 


die Diktatur des 
ertragen wollen. 


Die Partei der Realiſten hat eine verhält⸗ 
nismäßig bedeutendere Aenderung erfahren. 
Neben den Säulen der alten Partei. die wie 
Baranowſki sen., Erazm Pilz und andere heute 
ſchon vom Schauplatz verſchwunden find, 


ie „Neu⸗Realiſten“ 


aufgetaucht, die ſich um den 
„Dziennik Polſti“ und den „Kraj“ gruppieren. 
Zu ihnen gehören Grendyſzynſki, Bohdan Giras 
ſzewicz u. a., die ihren Einfluß gegen die Na⸗ 
tionaldemokraten in die Wagſchale legen. Am 


Verhältnis der Neurealiſten zur Judenfrage: 


rückſichtslofe Antiſemiten find, 
ſogen. fortſchrittlichen Parteien zu ſprechen, in 
denen er die Ueberreſte der einſtigen fortſchritt⸗ 


Fortſchrittspartei lexan 
Swientochowſki, der ſogen. „Führer des Forta 


| macht feit einiger Beit für die Anerkennung des | mißten mit 99 759 an, ohne die Verluſte 


naive Debatten gab es über die Frage des Zu⸗ 


Nationalrats Propaganda. Lange und ſehr 


ſammenſchluſſes der fortſchrittlichen Fraktionen 
Führung Swientochowskis, aber auch 


ſition in radikalerer Richtung geltend. 


tion noch nicht geſprochen werden darf. 


(P. P 


S.) führen ein kümmerliches Daſein. 


größeren Einfluß — das iſt alles. 


niſatioan. 
Außer der offt 
in Warſchau wenig politiſches Leben. Zenſur 
und Polizei walten ihres Amtes mit großer 


k der 3 Be) N „Strenge, und das ungeheure wirtſchaftliche 
folgedeſſen explodierte. Durch die Exploſion Elend läßt jeden poltiſchen Ocbanten Ihen ia | 


Keime erſticken. 


——— 


Kind. Filmaufſchriſten eic. in deuiſcher 
Sprache bietet das „Ca fin Theater, gegenäher dem 
Granb⸗Hotel, Petrikauer Straße. 


Das politiſche Leben Warſchaus. 
„be. Unter der Ueberſchrift „Das politiſche 
Leben Warſchaus“ veröffentlicht ein Warſchauer 
Einwohner, der gut über die dortigen politiſchen 
Verhältniſſe unterrichtet iſt, in der polniſchen i 


Die Gleupierung der politiſchen Parteien 
Königreich Polen hat während des Krieges 

nur unbedeutende Aenderungen erlitten. im 
meiſten Einfluß auf die Oeffentlichkeit hat nach 
wie vor die Nationaldemokratie, vor allem ins |. 


| | Da dieſe Partei in der Richt⸗ 
ung des Paktierens mit der Regierung am wei⸗ 
jedenfalls weiter als die 


Regierung den beiten Kredit und wird von ibe | 


am zahlreichſten vertreten und hat auch 
allen Bürgerkomitees, dem Zentralausſchuß u 


Aber außerhalb dieſer ohne Zweifel ſtärkſten f 
Partei erwacht in der Geſellſchaft ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen ihre Führer, aus dem | 
man auf die bevorſtehende Gründung oppoſitio⸗ 
5 N I eller Gruppen ſchließen darf. 
[ kk. Der Ausſchuß der Malermeiſter 

beim Handwerkerklub wird morgen, Diens⸗ 
tag, den 14. April, im Lokale des Klubs, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 5, 


Nationaldemokratie, denn im Grunde iſt die 


deutlichſten ausgeſprochene Phyſtognomie haben 
Po T 8 diejenigen Sezeſſioniſten aus der 
F. Baters Exploſion einer Granate. 

Der 12 jährige Eduard Andrzejewſki, Sohn eines 
Arbeiters, fand auf dem Felde ein Rohr, das 
ſſich ſpäter als eine Granate herausſtellte, und 
nahm es mit nach Hauſe. Dort zündete der 


ationaldemo⸗ 


von hoher Kultur und Ueberzeugungstreue. Es 


Lehrer und andere Vertreter der Intelligenz, die 
Herrn Dmowskk nicht länger 


ſind 


deutlichſten tritt der Unterſchied zutage in dem 
ſind ſie Anhänger der | 
Aſſimilation, während die Nationaldemokraten | in 
Die engliſchen Verluſte bis Ende März. 
Der Berichterſtatter kommt dann auf die 
(P. D.) und der polniſchen 
G. P. P.) ſteht. Alexander 
ſchritts“, der feinen „Humaniſta“ herausgibt, 


Die Arbeiterparteien der Sozialdemokratie 
(S. D.) und der polniſch⸗ ſozialiſtiſchen Partei 


offiziellen Repräſentation gibt es 


ER 4o 


vermischtes. 


— — — 


denn auch durchaus den Sitten der Pariſer 
wenn Herr Victor Snell ſogleich in den 


inem € 8 wäre, wie eine Nach⸗ 
tigall fingen (das franzöfiſche Bild für die Er⸗ 


a Di g $ 
fordern, das gleiche zu tun, was der von Berlin 


Eigene Telegramme und Tunkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. f 
Eine energiſcht Note Deutſchlauds 
an die Vereinigten Staaten. 
Waſbington, 10. April. Deutſchland hat 
an die Vereinigten Staaten eine Note gerichtet, 
in der es ſich beklagt, daß die Vorſtellungen 


» 


Amerikas an die Alliierten bezüglich der Zufuhr 


von Lebensmitteln für die bürgerliche Bensi- 
kerung der kriegführenden Länder keine Wirkung 
erzielt hätte. Amerika lege auf dieſes Recht 
lange nicht ſoviel Nachdruck wie auf das Recht, 
den Alliierten Waffen zu liefern. Die Note 
dringt darauf, daß die Vereinigten Staaten die 
Nentralität ſorgfältiger einhalten mögen. 


Saag, II. April. Der Londoner Korre⸗ 
ſpondent des „Nieuwe Courant“ meldet: Das 
Preſſebüro gibt die Zahlen der engliſchen 


31. März bekannt. Die Liſten geben die Geſamt⸗ 
zahl an Toten, Verwundeten und Ver⸗ 


der 83 Regimenter indiſcher Truppen, 


von denen nur die Offiziersverluſte gemeldet 
| worden find. An Offizieren hat die eng- 


liſche Armee verloren: 1 828 tot, 3 257 ver- 


wundet, 701 vermißt und 195 gefangen; an 


Mannſchaften 17780 tot, 56 830 ver- 

wundet, 17 686 vermißt und 1 482 gefangen. 

Mobiliſierung der engliſchen Arbeiter. 
Beſchleunigte Erzeugung 

i von Munition. 


ſchloſſen worden, die Arbeiter an. der Nordofl⸗ 
küſte zu mobiliſtieren, um die Erzeugung von 
Kriegsmunition zu beſchleunigen. Die Stadi⸗ 
gemeinde von Birmingham hat weitere 1062 
Arbeiter für dieſen Zweck abgegeben. 


— —— 3 


entſpricht 


Wenn man Sie morgen dafür 


Verluſte in den letzten 8 Monaten bis zum 


London, IL. April. In Netpeaftle ift be. 


$ 


2 ne — 


4 


Zwei Ansprachen des Königs 


von Sachſen. 


„ Bei einem Befuche, den König Friedrich 
KAuguſt dem ſächſtſchen Reſerveregiment Nr. 101 


abſtattete, hielt er nach dem Abſchreiten der 
Front die folgende Anſprache: . 


„ „Kameraden! Ihr habt in den letzten 


Kämpfen ſchwere Stunden zu beſtehen gehabt, 
6 habt faſt 
| geleiſtet, ein neues Ruhmes⸗ 
blatt in die Geſchichte meiner Armee ge⸗ 


Ihr habt Euch tapfer . gezeigt, 
J Unmenfelicher ee 


flochten! Aus dieſem Grunde drängt es mich, 


dem Regiment perſönlich meine Aner⸗ 
kennung und meinen Dank auszuſprechen. 
Ich habe auch eine Anzahl Auszeichnungen 
die ich dem Regiment hiermit 


Ber mitgebracht, 
überreiche.“ 


große Anzahl von 


dom 
Friedrich Chriſtian begleitet. 


Bata 


w 


folgendes: 
Sr „ES 
teile beg 


* 


Verluſte haben fie unter beſonders ſchwierigen 
Verhältniffen im furchtbarſten Granatfeuer 
ausgehalten und weit überlegenen feindlichen 


Kräften Trotz geboten. Sie haben damit 


unſeren alten Waffenruhm bewährt 
u ee 5 Kiia ee vom 


Rekruten⸗Depot nehmt Euch jene Helden 


zum Vorbild, wenn Ihr demnächſt zur 
Front kommt. Meinen königlichen Dank will 


ich auch äußerlich durch Verleihung von Aus⸗ 


zeichnungen zum Ausdruck bringen. Ich er- 
warte, daß Sie durchhalten, bis der Sieg 


endgültig unfer iſt.“ 


Tagesbefehle des Gro 


bun Gefen 


Der Großherzog von Hefe Hat zum 
425jähri gen 3 ubilä 1 15 es he if i⸗ 
ſchen Gardedragonerregiments und 
des Großherzoglichen 
folgende Tagesbefehle erlaſſen: 


ßherzogs 


) An mein Gardedragonerregiment. 


125 Jahre! In der Geſchichte des Re 
giments iſt ein Markſtein errichtet in 
gewaltiger Zeit, inmitten des größten Völker⸗ 
ringens, welches die Erde fah. Eingedenk 
der Ueberlieferungen vergangener Tage hat 


. 


es | sa RER 5 H.), in Charlottenbur 
. F Hingft in zahl 798 bzw. 658 (81 v. S), in Chemnitz 532 
deichen Kämpfen feinem Ruhmeskranze neue bzw. 369 (69 v. H., Frankfurt a. M. 904 
5 Blätter hinzugefügt, noch aber ſtehen ſchwere bzw. 690 (76 v. 9), in Hannover 740 
Aufgaben bevor. Noch ſind die Gegner nicht bzw. 643 (86 v. H.), in Kiel 648 bzw. 512 
bezwungen. Zum ſichtbaren Zeichen meiner Co ., in 2 4 io ài 8 1 5 byo, 3035 > 
5 . 1 % zr . H.), in Ma zw. w. 
Sunerfiht und Anelemung welehe ich (eg), in i Aach en 23 bie 170 
meinem Gardedragonerregiment als Helmzier (79 v. H.), in Neukölln 584 bzw. 440 (75 
einen Stern mit dem Datum „6. April 1915” v. H.), in Nürnberg 1162 bzw. 1015 55 
mit Schwertern zum Andenken an dieſen in v. Eh in Stettin 545 bzw. 445 (81 v. H.). 
Kriegszeiten begangenen jeftlichen Tag. Das in Stuttgart 690 bzw. 559 (81 v. H) — 
Regiment erhält als Anſporn zu weiteren Der Anteil der Kriegsehen wird im Sep⸗ 
„a : Ampart zu weiteren tember geringer. In Effen waren von 
Falfentaten mit meinen treueſten | 199 Ehen 35 Kriegsehen, d. i. 28,6 v. H. 
Glückwünſchen erneut Auszeichnungen Mehr als die Hälfte der Geſamtzahl weiſen 
für tapfere Krieger. f Frankfurt a. M. 219 bzw. 112 (51 
Toa Ernſt Ludwig. d. H.), Kiel 291 bzw. 199 (68 v. H.) 
Ernſt Ludwig. d. 8 A 5 A de 
2) An mei a München 379 bzw. 198 (52 v. H.), Nürn⸗ 
) An mein Artikleriekorps. berg 128 bzw. 77 (60 v. 8), Stuttgart. 
Hart am Feinde, bewährt in vielen ii 114 bzw. 63 (55 v. H.). — Im Oktober 
Schlachten und Gefechten, geſtählt zum Ent- | baite Eſſen von 202 Ehen 36 Kriegsehen 
ſcheidungskampfe blickt mein Artilleriekorps (17.8 v. H.) Mehr als die Hälfte hatten 

: auf die 125 & =: „ Kriegsehen: Kiel 239 bzw. 170 (71 v. 3 
heute auf die 125 Jahre ſeiner ruhmreichen und Nürnberg 158 bew. 92 8 v. H.). 
Laufbahn als Regiment zurück. Das Blut » | ls 

der Ahnen, das Leben manches Kameraden, „„ re 
nicht Si iſt es dahingegeben. Allen ein | PE Unſere Studenten im Feld „ 
teures Vermächtnis ift das Wort, das immer | -q einer Umf q ga E 
a REN ee Nach einer Umfrage bei den Hochſchulen 

noch zum Siege führte: Gott! Ehre! Vater⸗ Deutſchlands und ee a lan) 
land! Es leuchtet voran wie ein Stern zu ö ſtanden am 15. Dezember v. J. von den Gir- 


neuen Taten. Mögen einſt die Enkel in 
ferner Zukunft dieſes Apriltages gedenken und 
ſtolzerfüllt die Namen derer preiſen, die ein- 


gedenk der Ueberlieferungen früherer Ge⸗ 


ſchlechter ihre Heſſentreue mit dem Blute 


beſiegelten. Mein Artilleriekorps ſoll einen 
Stern mit dem Datum des Ehrentages 


6. April 1915“ mit Schwertern geziert am 
Helme tragen. Der erſten Batterie verleihe 
ich die Berechtigung, ſich meine Leibbatterie 
zu benennen, und zum Lohne: für Tapferkeit 


Pr $ 


im Felde überſend⸗ ich dem Artilleriekorps 


ruft sudwig. 


Im Anſchluß daran zeichnete der König eine 
i Offizieren, Sanitätsoffizieren, 
Unteroffizieren und Mannſchaften aus. Er war 
ſächſiſchen Kronprinzen und dem Prinzen 


König Friedrich Auguſt hat ferner das 2. 
Bataillon des Infanterieregiments Kronprinz 
Nr. 104, eine Abordnung des 6. Feldartillerie⸗ 
‚zegimenis Nr. 88 und ein Rekrutendepot 
aht, Dort ſprach er zu den jungen Soldaten 


freut mich, daß ich heute Trappen- 
5 ßen konnte, die an deu jüngſten 
5 Sa Anteil gehabt haben. Trotz ſchwerer 


Artäilleriekorvs 


i 
| 
F 
; 
| 
] 
ö 


I: Abgeordnete 1 Sofern Eu 


Der nationalliberale Neichstagsabgeordnete 


Baſſermann äußert ſich in einem Artikel im 3 


$ „Hamb. Fremdenblatt“ wie folgt: 
} Fe ws 
England feine Seediktatur auf, die une 
erträglich geworden iſt für Deutſchland und 
darüber hinaus für alle neutralen Staaten. 
Dieſer das Rückgrat zu brechen, iſt Ziel und 


für müſſen für Deutſchland die notwen⸗ 
digen Sicherheiten errungen werden. 


ſee, um künftighin ſich feindlichen Ueberfall 
‚vom. Halſe zu halten. Im Offen aber 


durch das Auffentum. Dagegen müſſen 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und die Türkei 
ſichergeſtellt werden. Hier winkt ein hohes 


werden kann, aber auch erreicht werden muß, 


Dalt geboten fein foll. Die Intereſſenſphären, 
die wir uns mit deutſchem Fleiß und deutſchem 
Können in Kleinaſten gewonnen haben, ſind 
zu ſichern gegen Rußlands Drang nach dem 
Weſten und feinen Vormarſch durch Klein⸗ 
aſien nach Konſtantinopel. Was auf dem 


die eiſerne Notwendigkeit, in Europa uns 

die Sicherheit zu gewinnen, die uns künftige 
Kriege vom Halſe hält und der Welt den 
Frieden ſichert.“ 3 en 


Goldſammlung eines Bataillons. 

Das Erſatzbataillon des Reſerve⸗ 
infanterteregiments Nr. 48 hat innerhalb 
von vier Wochen der Reichsbank eine Viertel 
Million Mark in Gold übermitteln können, f 
die von Angehörigen des Bataillons geſammelt 


worden waren. — Bravo, Kameraden 


Zur Statiſtik der Kriegsehen. 
Die „Ahein.⸗Weſtf. Ztg.“ weiſt darauf hin, 
daß bezü 
amtliche Mitteilungen für die Monate Auguſt, 
September und Oktober 1914 aus einer Anzahl 
von Großſtädten vorliegen. In Eſſen fanden 
im Auguſt 386 Eheſchließungen ſtatt, davon 
waren 253 Kriegsehen, d. i. 65 v. H., in 
Duisburg 226 bzw. 113 (50 v. H.), in 
Düſſeldorf 523 bz. 328 (61,75 v. H.), in 
Köln 906 bz. 606 (67 v. H.), in Berlin 
5793 bzw. 4657 (80 v. H.), in Bremen 450 
bzw. 305 (67 v. H.), in Breslau 1062 
bzw. 801 (75 v. 


denten Deutſchlands über die Hälfte, von denen 
Oeſterreichs faſt die Hälfte im Felde. Der Durch 
Iſchnitt ergibt, daß von den deutſchen Univerſitäts⸗ 
hörern 56%, von den Technikern 61% eingerückt 
ſind; von den öſterreichiſchen Hochſchülern ſind 
faſt 50 im Kriege. a ee a 

Die 
„Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ weiter 
mit, an den einzelnen Hochſchulen ſehr verſchie⸗ 
den. Verhältnismäßig die meiſten Studenten 
hat die Techniſche Hochſchule in Danzig 
geſtellt, nämlich 67 von 72 Hörern (= 90%. 


f 
H 
! 
Í 


| 
lands nimmt Königsberg ein. Im ganzen 
ſind bei den deutſchen Univerſttäten an Studenten 
| eingeichrieben 52 708, eingerückt 29 863; von den 
deutſchen techniſchen Hochſchulen eingeſchrieben 


t 


„Für feine materiellen Intereſſen richtete 


müſſen die Schranken aufgerichtet werden 
gegen die Ueberflutung der germaniſchen Welt 


Gebiete der Kolonien erreicht werden 
muß, iſt zweite Frage, im Vordergrunde ſteht 


Die erſte Stelle unter den Univerfitäten Deutſch⸗ 


Preis des uns aufgedrungenen Krieges. Da⸗ 


Nach Weſten hin und an der Nord⸗ 


Ziel, das nur mit eiſerner Energie erreicht 


wenn der ruſſiſchen Walze ein dauerndes 


vierwöchige 


glich der ſogenannten Kriegsehen ſtandes⸗⸗ 


kanntmachung 


D) durch ) 
wie die Kaſſenmitglieder getroffen worden ; 


5 10.490, eingeit ins von ben After 
RER E 5 UAniverſitäten eingeſchrieben 19809, 
über unſere politiſche Zukuuft. E chen 


echniſchen 


er Bi 
ermaßen: Berlin von 8057 Studenten f 


1448, Heidelberg 1984 1196, Kiel 1784 
1284, Jena 1666 955, Würzburg 1535 
798, Königsberg 1260 1057, Gießen 1214 
900, Straßburg 1155 535, Erlangen 1118 
675, Greifswald 1109 757, Roſtock 820 


Die Ehemänner in der Kreisſtadt Z n 
im Regierungsbezirk Bromberg haben den Zorn 


ihrer Frauen herausgefordert. Darauf läßt Zu „„ N 
DVie däniſche Generalpoſtdirektion macht be: 


olgende öffentliche Auslaſſung ſchließen: 
f eie Bürgerfrauen der Stadt Znin bitten 


folgen⸗ der H 7 anten- 
j pflegeprüfung, der Notprüfung, zugelaſſen werden 


oder privaten Krankenanſ 
Kriegskranken 


ausgebildet ſein. 


retten, Vereinslazaretten vom Rot 
Kreuz und ſonſtigen ſtaatlichen und ko 


deu 
innen oder Helferinnen zur ſtaatlichen Kranken 


können. Sie müſſen in den Reſervelaze 


talten in 
pflege gewirkt haben und 


— — 


5 Wiederaufnahme des Poſt⸗ 


anweiſungsverkehrs mit Oeſterreich. 


Der Poſtauwelſungs⸗, Poſtauf⸗ 


trags⸗ und Nachnahmedi enſt mit 
Oeſterreich nebſt Bosnien⸗ Herzegowina und 


aufgenommen. 


ſehr, da bis jetzt alle Verordnungen zwecks Er⸗ 


haltung unſerer Kriegsfähigkeit durchaus richtig 
ſind, auch ein Verbot über die verflixte 
Kartenſpielerei, hauptſächlich über das 


bald zu erlaſſen, da unſere Männer abends und 
tagtäglich und ganze Nächte mit blauer 
und roter Naſe leidenſchaftlich aus Langer 
weile am Skat⸗Stammtiſch ſitzen und ſo ihre 
Söhne im Felde vergeſſen. Am liebſten wäre 


die in Deutſchland von 
läſtige Mauſchelſpiel in den Gaftwirtſchaften 


bis auf weiteres ohne 


erwünſcht, daß ſich auch über diefe alten Herren, 


welche meiſt um die 50 und 60 Jahre zählen, 
das liebe Vaterland erbarmt und fe zur Ver⸗ 
treibung der Langenweile auf eine 
wöchige Kur zum Schützen⸗ 
graben einladek. Das wäre noch das einzig 
Kichtige, wodurch die verflixte Skatſpfelerel ein 


Dieler 


Für eine einheitliche Regelung 

der Wochenhilſfe 
ift der Vorſtand des Deutſchen Städtetages 
in einer Eingabe an den Bundesrat eingetreten. 
Durch Bundesratsbekanntma en vom 3. De⸗ 
zember 1914 und 28. Januar 1915 ift die Ge- 
währung von Wochenbeihilfen an die Ehefrauen 
von Kriegsteilnehmern geregelt worden. Schon 


vor dem Inkrafttreten Biete Bekanntmachungen 


hatten viele Gemeinden ihrerſeits eine beſondere 


Regelung der Kriegswochenbeihilfe vorgenommen. 
Die Gemeinden haben es deshalb mit Dank 
begrüßt, daß durch das Reich Mit 
wichtige, ſie fehr belaſtende Aufgabe zur Ber- 
fügung geſtellt wurden. Durch die zweite Bun⸗ 


das Reich Mittel für dieſe 


esratsbekanntmachung vom 28. Januar 1915 
iſt jedoch der Grundſatz der erſten Be⸗ 
inſofern durchbrochen wor⸗ 


den, als nun nicht mehr die Zugehörigkeit 


der Wöchnerinnen oder des Ehemannes zu einer 
Krankenkaſſe die unbedingte Vorausſetzung 
das Recht auf Gewährung der Beihilfe iſt. Der 
Vorſtand des Deutſchen Städtetages bittet den 
Bundesrat, auf dieſem Wege weiter zu ſchreiten 
und überhaupt den Anspruch auf Wochenbeihilfe 
von der Zugehörigkeit zu einer Kran⸗ 
kenkaſſe völlig loszulöſen. Bei der jetzigen 
Regelung find die Frauen zahlreicher kleiner 
Handwerker, Ackerbauern, Handlungsgehilfen, 
Privatbeamten uſw. von der Gewährung der 
obwohl dieſe Stände 


Beihilfe ausgeſchloſſen, 
Gen Krieg wirtſchaftlich ebenſo hart 


teilweiſe ſogar en ſchlechter geſtellt find 


als der Handarbeiterſ 0 
Regelung der Laufbahn den 
Schweſtern vom Roten Kreuz. 
Leber die Verhältniſſe des weiblichen Per⸗ 


ſonals des Roten Kreuzes hat das Zentral⸗ 


komitee des Preußiſchen Landes. 
vereins vom Roten Kreuz gemeinſam 


„ . j mit dem Haupwvorſtand des Vaterländiſchen 
Verhältniszahlen find, fo teilt bie Hauptvorſ ſch 


Frauenvereins eine Zuſammenfaſſung der Be 
ſtimmungen herausgegeben. die von jetzt an 
den Kriegszuſtand gelten ſollen. Sie regeln die 
Ausbildung, Verwendung ünd Gebührniſſe ſowie 
die Dienſttracht der Helferinnen, Hilfsſchweſtern 
und Schweſtern vom Roten Kreuz. Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat die Regierungspräſidenten 


und den Polizeipräfidenten in Berlin erſucht, 


Anträgen der beiden Vereine auf Zulaſſung von 


Hilfsſchweſterſchülerinnen oder Helferinnen vom 


Roten Kreuz dann zu entsprechen, wenn fie eine 
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Liechtenſtein wird am 10. April wied er 


.. 3. a ` 


für Feldpoſtbrief 


Portofreiheit für Fe 
verkehr mit Deutſchland 
in Dänemark. 


kannt, daß bis auf weiteres Portofreiheit 
für Feldpoſtbriefe bis zu 50 Gramm 
und für Feld poſtkarten eingeführt wird, 
aktiven Militärperſonen 
an ihre in Danemark wohnenden Angehörigen 
an een Bere: er 2 
däniſchen Wehrpflichtigen ausgelieferten Sol⸗ 
rien und Soldatenkorreſpondenzkarten 
fi Derfenbung an ihe e 
Wehrpflichtigen zur Berfendung am ihre in 
Deutschland wohnenden Angehörigen verwendet 
werden. Die Poſtſendungen müſſen den Namen 
und den Militärgrad des Abſenders tragen. 


Die Ungezieferplage im Felde. 
Ein O b gelbe ſieht, seh der Reſerve, der 
urzeit im Felde ſteht, ſchreibt uns: Die oft 
mangels aller Reinigungsgelegenheit überhand 
nehmende Beläſtigung unſerer Soldaten im Felde 
durch Läuſe, deren man ſich vor allem auf 
dem öſtlichen Kriegs ſchauplatz nicht 
zu erwehren vermag, laffen- E 
in die Heimat erichallen Der ſtarke Ber- 
brauch an ätheriſchen Oelen, wie Anisöl oder 
Fenchelöl, zeigt, wie jedes auch nur angeblich 
wirkſame Mittel willkömmen geheißen wird. 
Die Wirkung dieſer Oele beſecht wohl darin, 
daß durch Sauerſtoffabſortption Entzündungen 
hervorgerufen werd 
treiben. Auf di 


en, die das Ungeziefer ver⸗ 
eje Wirkung iſt auch 

wohlfeilere Anwendung des Terz 
zuführen. Drogen, die reichlich å 


die bedeutend 
pentinöls zurück⸗ 
jeriſches Oel ent- 


den gleichen Erfolg 


rung beruhende Empfehlung des Yethers, 


rllichen 


gefäpelichen Stoffes in Fe 


wegen, d 
bed Fr: 


heren der He Ei en Kleiderläu 
empfiehlt Profeſſor Blaſchko⸗Berlim N 

und rät, jedem Soldaten etwa 50 Gramm 
zugeben. Sobald Juckreiz deriy 
ein halber Teelöffel davon Art d 


geſchättet werden. Auch Talr das Naphth 
in Mullſäckchen genäht, um den Hals g 
werden. Blaſchko empfiehlf ferner, es 


im Quarti ä 
lich kommen Läufe als Ugh 
lichen Flecktyphus in Frag 


er in das Beit zu ſtreuen. Bekannt 5 
erträger des gefähr⸗ 


> Bas Untsrnekmertum in der 
Lodzer Baumwollindustrie 
Wir lassen jetzt die Ausführungen des 
Bielschowski’schen Werzes über den- 
selben Gegenstand folgen, 

I. Unter den Unternehmern bilden 
neben den Deutschen, namentlich seit den 
grossen Judenausweisungen aus Zentral- 
russland und der starken Zuwande ung 
littauischer Juden seit Ende der 80er 
und Anfang der 90er Jahre, russische 
und daneben auch polnische Juden einen 
wachsenden Teil dieser Klasse. Die Polen 
scheiden für diese Funktion, wie wir 
schon verschiedentlich bemerkt haben, 
vorläufig fast vollständig aus, die neuer- 
dings polonisierten Deutschen und Juden 
geibstverständlich abgerechnet. 

Wir wo len die Gründe für diese Tat- 
sache hier noch einmal dahin zusammen- 
tassen: Als Polen zerfiel, hatte es einen 


Adelsstand ohne gesetzliche Rangunter- 


schiede, aber mit desto grösseren Ver- 
mögens- und Bildungsunterschieden, von 
den Czartoryjskis, Sapiehas, Lubomirskis 
bis hinab zu dem Schlachtzis, der kaum 
einen ganzen Rock sein eigen nannte, 
einen Bauernstand, der in drückender 
Knechtschaft | 
Ansätze zu einem Bürgerstand, eine ver- 
lotterte Latifundienwirtschaft und. fast 


gar kein städtisches Handwerk In Ooster- 


reich und vor allem in Pieussen-Deutsch- 
land haben fortgeschrittene wirtschaftliche 


Einrichtungen und fortgesetzte Bemühun- 


gen der Regierungen die Polen in 
einem Entwieklungsgang von mehr als 
100 Jahren wirtschaftlich gekräftigt und 


ausgebildet und die glänzendsten Ertolge 
J auf allen Gebieten erzielt. Die Polen in 


“ Russland, durch die Verhältnisse weniger 
hegunstigt, 


schalt keinen wiıtschaftlicnen Aufschwung 


erlebt. Die polnischen Unternehmer, wenn 
es solche geben sollte, müssten sich aus 
der Klasse der sogenannten polnischen 
Intelligenz“ rek.utieren, unter welcher 
Flagge a les segelt, was nicht zur inter- 


nationalen polnischen Hocharıstokratie 
gehört und nicat-hinterm Webstuhl steht 


oder hinterm Pfluge hergent. Doch 
ist nicht zu leugnen, dass die Polen. 
energische Anstrengungen machen, inner- 
halb der Lodzer inaustie an leitender 
Stelle aufzutreten. Wenn auch ihre Be- 
münungen bisher von geringem Erfolg 
begleitet wa en, so scheint uns die Zeit 
doch nicht mehr tern zu liegen, wo auch 
sie den Deutschen und Juden, die heute 
„ als Unternehmer noch das Feld beherr- 
schen, den Rang ablaufen werden. 
FTxschwert ist in Lodz der Aufstieg in 
diese Klasse noch besonders dadurch, dass 
wie Unternehmer zugleich Leiter der 
Produktion und des Absatzes sind. Der 


Grund liegt darin, dass in Russland wie 


auch in Polen der G. osskaufmann last 
wir werden weiter 
unten bei der Besprechung des Absatzes 
aut diese Zusammenhänge noch zu spre- 
enen kommen. ue haben wir nur her- 
vor euheben, dass durch die in den eiugen- | 
tümlichen Verhältuissen wurzeinde Lage 


vollkommen lehlt; 


der Dinge an die Uuternehmerqualitäten 
welt höhere Aniorderungeu gestellt wer⸗ 
den als anderswo. 


kauimännische und technische Bildung 


besitzt. Vie ı joniere der Lodzer industrie, 
alle die Leute, de en Namen mit go denen 


Lettern eingeschrieben stehen in dem 


Buche der ueschicnte dieser Stadt, denen 


sie Ihren Ruhm und ih e Grösse verdankt, 


sie haben in schwerer Albeit in der 


harten schule der Praxis durchgebildet, 


schmachtete und kaum 


t, von Staatswegen weniger 
„genoben“, haben unter der neuen Herr- 


Beiträgen. 


Es ist e. toruertich, 
dass jeder industrielle eine entsprechende 
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Deutſche 


in keiner Stad vielleicht so schwer, 
hart und unermüdlich gearbeitet wird 
wie hier, Es war auch ein vollkommenes 
Einsetzen der ganzen Persönlichkeit er- 
forderlich, um in kürzester Zeit aus einer 
Einöde inmitten verkommener wistschaft- 
licher Zustände eines der grössten 
Industriezentren der Welt zu schaffen, 
eine Forderung, die auch immer neu ge- 
stellt wird, um die besonderen Schwierig- 
keiten, die sich hier einstellen, erfolg- 
reich überwinden zu können. Es ist 
aber dafür auch jederzeit die Tüchtigkeit 


des Lodzer Unternehmertums anerkannt 
und gewürdigt worden; namentlich als in 
den 80er Jahren die konkurrenz der 


Loder Industris sich in Moskau stark 
fühlbar machte, da musste die Kom- 
mission, die abgesandt wurde, um die 
Gründe hieifür zu untersuchen, an- 
erkennen, dass es in erster Linie die Ueber- 
legenheit des Lodzer Unternehmertums 
gegenüber dem Moskauer War, welche 
die Lodzer Industrie zur gefährlichen 
Rivalin machte Auf der anderen Seite 


Wird gegen die Lodzer Unternehmer oft 
der Vorwurf erhoben, sie gingen in ihrem 
‚eigenen Geschäft zu sehe auf und 
ku umerten sich zu wenig um alles, 


i ig les, Was 
ausserhalb der Räumlichkeiten ihrer 


Fabriken und Kontore vorginge, sie 
suchten zu wenig ihre gemeinsamen 
Inteiessen durch Zusammenschluss zu 
Vertreten. Diese Vorwürfe sind nieht 
unbegründet Wie gering das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit unter ihnen nacn 
aussen hin noch ist, beweist die mangel- 
hafte Beteiligung und das geringe In- 
teresse, das sie all denjenigen Institu- 
tionen entgegenbringen, die diesen Zu- 


sammenschluss in die Wege leiten und 


10 dern könnten. Es mag daran liegen, 
dass sie bis jetzt allein noch immer fertig 


geworden sind und noch nicht die 
„Einigkeit“ brauehten, um „stark“ gu 


sein. So hat denn auch die „Lodzer 
Abteilung der Gesellschaft zur Förderung 
von Handel und Indust.ie im russischen 
Reiche“ hier nur immer ein schatten- 
haftes Dasein geführt. 1883 gegründet, 
hat sie in den Jahren 1833—1889 Jahres- 
berichte in deutscher, russischer und 
| polnischer Sprache ‚herausgegeben, in 
denen namentlich die damals sehr a 
tuellen Fragen der Aederung des Zoll- 


tarifs erörtert wurden. Seit 18:9 sind 


solche Berichte nicht mehr veröffentlicht 


worden, zu den Sitzungen erscheint kaum 


noch ein Mitglied, es beschränken alle 


ihre Teilnahne auf die Zahlung von 


in geeigneten Räumlichkeiten unterzu- 


b ingen Sie besitzt eine Bib.iothek, die 


im wesenliichen aus einigen Bänden der 
Guttentagschen Sammlung Leutscher 
Reichs gesetze besteht, Unter ihren 
Büchern befinden sich auch einige Jshres- 


berichte der Bremer Baumwolibö e als 
einzige und letzte Zeugnisse eines stolzen 


Planes, in Lodz eine Baumwollbörse nach 


Bremer Muster zu gründen. Las sind 


alles klägliche kesultatee. 
Neben dieser Elite des Lodzer Unter- 
nehmertums, | 
haben, treten natürich auch Persön.ich- 


keiten aut, die nicht gerade geeirnet 
sind, das Ansehen dieses Standes sonder- 


lich zu ıörfdern. xs sind minderwe.tige 


Elemente, die ohne genügendes Kapital, 


ohne genügende Vorbildung, ohne Sach- 


kenntnis, ohne Standesbe wusstsein sich 
hier einnisten, die Schmutzkonkur:enz ins 
Leben ruien und dem Rut der ganzen 8 
i dient sich der industriellen Produkte 


Sobier Zerkung. — Montag, den 12. April 1915, 


Monate verlängert, 


und es existiert von der 
ganzen Sache nicht viel mehr als der 
lange, ungetüge Name. Ebenso blüht die 
„Lodzer Korporation der Kaufmannschaft“ 
allzu sehr im Verborgenen, und es sind 
nicht einmal Mittel vorhanden, um sie 


wie wir sie geschildert Organisationen. 


Zur Ürschäftslage des dsnischen keinen W. 
markies. Die Lage m März war gegen den Von 2 
monat unverändert, nur für feine Flachsgarnnummern 


fehlt die Nachfrage. In allen 
die für Heereslieferungen in Betracht kommen, ist 


der Absatz überaus flott. Natürlich sind die Spinner 


bei Abschluss neuer Verkäufe überaus vorsichtig, 
mit Rücksicht auf die Rohsto frersorgung. Deshalb 


sind auch neue Verkäufe nur in sehr geringem Um- 


fange zustande gekommen. Die Preise sind bekannt- 
lich festgelegt. Der Abruf auf ältere Schlüsse ist 


sehr lebhaft, teilweise drängend: Die Spinnereien 


sind dis zum Herbst mit Aufträgen gut versorgt, 


Nussfand. 5 
Verlängerung des Meratoriums. 


Petersburg, 8. April. Das Moratorium in 
weitere fünf f} 
iin St. Louis mit London in 


den polnischen Provinzen wurde um 
8 i 


Ven den Anslandswschsalk. Ueber- den Ab 


lauf des Fälligkeitsaufschubs für 


Auslandswechsel berichtet die „Nordd. 
Allg Zig b folgendes: Der dureh die Verord-. 


nungen des Bundesrats gewährte Pälligkeits- 
auisehub für selche im Inlande zahlbar e 


Wechsel. die vor dem Kriege im Ausland aue- | 


gestellt sind, beträgt insgesamt neun Me nate. 


Diese Frist endet für die ersten in Betracht 


kommenden Wechsel, also für diejenigen, die 


im August 1911 fällig waren, im Laufe des 


Mai 1915. Hierbei wird es, wie wir hören, sein 
Bewerden behalten, da eine weitere Hinaus- 
achiebung der Fälligkeit nicht beabsichtigt fst 
sehon jetzt ist der weltaus gösste Teil der 
Auslandsweshsel gezanlt worden. Besonders 
seit der letzten Verlängerung (Verordnung vom 


18. Januar d. J) bei weleher den Seheldnern - 
das Recht gur vorzeitigen Zahlung aien gegen 


den Willen des Gläubigers eingeräumt und für 


‚ihre Bengenriehtigung von dem Verbleib des 
Wechsels Sorge geiragen wurde, sind Zak - 
‚langen in solehem Umfan xe geleistet worde n, 
dass nur noch ein verhältnismässig kleiner 


Rest von Wechselbeträgen den neunmonstigen. 
Aufsehub geniesst. Eine nochmallre Hinsus- 
sehiebunz der Fällickeit würde hiernach mit 
den tatsächlichen Verhältnissen nicht im Bin- 


klang stehen; Im allgemeinen Interesse lie gc 
e vielmehr, dass entsprechend der wirtschaft- 


liehen Lage Deutschlands von einem solehen 


Aufschub abgesehen wird. Der in den Be- 
kanntmachungen über die Tanlangsverbote 
gegen England, Frankreich und Russland vor 


gesehene Zahlangssufsenud bleibt selbstver- 
ständlien aueh in Zukunft bestehen. Hs wird 
Sache der Kredithilfe, insbesondere aueh ven 
seiten der bisher noch wenig in Anspruch ge- 


nommenen Kriegskreditanstalten sein, den 


Schuldnern, soweit ihnen in einzelnen Fällen 
die Zahlung 80 wierigkeiten bereiten sollte, 
-dio Abwicklung tunlichst sa erleiehtern. 

Usher dis denfsehe und enzilsahs Industrie 


entnimms das „Diario de Barcelona“ vom 27. März 


dem führenden technischen Blatt Englands „Engi. 
neering“ folgende Ausführungen: 
Bewunderung verdienen das System und die 
Methoden der deutschen. Industrie, welche die Auf- 
rechterhaltung ihres Betriebes in so ausgedehnten 


Umfange erlaubten. 


Die erste Ursache dafür, dass die deutsche 


Industrie nicht gelähmt wurde, ist darin zu suchen 
dass es der deutschen Armee gelang, den Krieg 
auf fremden Boden zu tragen — | 
„Gleichzeitig stärkt Deutschland durch geeignete 
Massnahmen das Vertrauen 


Endlich ist die Arbeitsteilung in der deutschen 


- Industrie darin begründet, dass sich diese syste- 


matischer abgewickelt hat als die irgend eines 


anderen Landes Dank dieses Umstandes zeigt die 


Genauigkeit der Fabrikation keinerlei Beeinträch- 
tigung. Während Deutschland stets genötigt sein 


wird, gewisse Rohmaterialien einzuführen, weil es 


diese nur zum Teil durch Landesprodukte ersetzen 
kann, stellt es besondere Halbfabrikate her und be- 


gröbern Nummern, 


Atreiti 


tene, ohne Erfolg geblieben sind. Da die Abne 


gen Londoner Markt wahrscheinlich auch nach 
Kriege andauern wird, umsomehr, da Pläne bestehen, 


: Markt im erster 


in die industriellen | 


sich wieder auf 3 sh 5 d. 


deutschen System unterlegen gezeigt. Das ſeixtere 
hat zum Ziele, die Produktion so zu organisieren, 
dass die Vereinigung verschiedener Industrie- 
zweige alle für diese notwendigen Branchen in sieh 


begreift. e 


Die Zukunft der intzrnatianalen Felg - Märkte 
Diese Frage beschäftigt fortgesetzt die betend 
Kreise in allen Ländern. Bisher war London un- 

der Mittelpunkt des internationalen Pelz 
handels und auch der Krieg hat die Aufhebung der 
dortigen Auktionen nicht zu bewirken vermocht, 


wenn sie auch, wie die im letzten Monat abgehal- 
igung 
gegen 
em 


der deutschen ung österreichischen Händler 


in Leipzig einen Mittelpunkt für Pelz-Auktionen 2 
schaffen, so dart die Absicht der amerikanischen 
Regierung, durch en von Pelz-Auktionen 
. Le T ettbewerb zu treten, 
wohl die grösste Beachtung beanspruchen. Die 
bisherigen ere a ee von Sealskins und 
Füchsen, welche für Rechnung der Regierung in 
St. Louis stattfanden: und die nur durch den rieg 
unterbrochen wurden, sollen nach Beendigung des- 
selben nicht nur wieder aufgenommen, sondern 


Wesentlich erweitert werden und zwar so, dass auch 


alle anderen Pelzsorten zum Angebot kommen. 
Wie man aus St. Louis meidet, rechnet man dort 
auf eine lebhafte Mitwirkung der europäischen 
Käufer bei den erweiterten Auktionen nach Friedens- 


schluss. 


Ralland, 3. April. Rohseide. Während der 
| eil der Berichtswoche ruhig war, 
machte sich seit vorgestern wieder mehr Interesse 
bemerkbar sowohl seitens des, amerikanischen wie 
des europäischen Verbrauchs. Da aber die Eigner 
wenig verkaufslustig sind, mussten manche Unter- 
handlungen bis nach den Feiertagen verschoben 
werden. Gesucht wurden mehr oder weniger alle 
Sorten; bevorzugt wurden die klassischen Be- 
schaffenheiten, in denen aber die Auswahl immer 
kleiner wird. Dass sich daher die Preise auf der 
ganzen Linie nicht nur mit Leichtigkeit behaupten, 
sondern langsam aber stetig steigen, darf nicht 
wundern. Trockene Kokons lagen ruhig bei un- 


verändert sebr festen Preisen; auch deren Eigner 


sind wenig verkaufslustig, Von den asiatischen 


| Märkten waren Kanton und Schanghai unverändert 


sehr fest, Japan leicht anziehend. Ia Yokohama 
hat sich, wie bereits igean, unter Aufsicht dor. 
Regierung ein Syndikat gebildet, um die Seidenpreise 
auf der heutigen Höhe zu halten. In Seidenabfätle.ı 
ing mangels verfügbarer Ware wenig um, Die 
reise sind sehr fest. mt 
Bew Orleans, 5. April. Baumwolle. Greifbare 
Ware notierte heute 9,19 (zuletzt 9,06), 8,44 (8,61 
und 7,44 (7,31) Mai 9,49 (9,40), Juli 9,75 19,63), Ol. 


10,09 (9,99) Dez, 10,25 (10,15). 


Jule, | 
‚ Bandes, 29. Mär. Das Jütegeschäk war letzt- 
hin etwas ruhiger, da die Spinner und Weber io 
viele Aufträge vorliegen haben, dass sie neue kaum 
noch hereinnehmen können. Die Regierung findet, 


dass de Ablieferungen nicht schnell genug erfolgen 


und es heisst, dass sie die Absicht habe, wenigstens 
einen Teil der Fabriken selbst zu übernehmen. Ein 
Beamter ist in letzter Zeit hier gewesen und Tat 
sich über die Fabrikation und die Höhe der Pro- 
duktion unterrichtet. Sandsäcke und Postsäcie 


sind sehr dringend verlangt und es herrscht grosse 


Besorgnis in Geschäftskreisen, da es für wahr. 


scheinlich gilt, dass die Regierung Material an sien 


nehmen wird, das anderweitig verwendet werden 
sollte. Rohjute war teuer, erste Marke März no- 
tierte L 22 gegen 21 das vorige Mal und Daisee 


. middle E 20 15 sh gegen 2 20. Jutegarne und -stota 


gingen ebenfalls in die Höhe, gewöhnliche 8 Pfund 
Schuss bedingten 3 sh bis 3 sh 2 d und mittlere 
Kette 3 sh 2 d bis 3 sh 4 d (voriges Mal stellten 


sich die Preise auf 2 sh 9 d bezw. 2 sh 10 d. Von 
Hessians erzielten 101, Unzen 40 Zoll 3 42/48 d 
bis 3 44.48 d, 8 Ungen 3 15/48 bis 3 18 48 d. Es 
' bedeutet dies gegen vor 14 Tagen eine ziemliche 


Erhöhung. Der Flachsmarkt lag sehr ruhig. Die 


Spinner kauften nur das dringend notwendige, da 


die Vorräte wachsen una daher Nachlässe eintreten 
können. Vorläufig sind Preisveränderungen jedöch 
nicht vorgekommen. 3 Pfund Werg, Schuss stellten 
Für Leinenstoffe 
herrschte wenig Nachfrage, besonders war die Aus- 
fuhr sehr gering, Die hohen Preise beschränken 


das Geschäft. $ 


Börse, 
D Fonds 
Peigrehurg, 11. 24. März Jois. 


‚dieses Ideal woni erreicht. Im allge- Industile dadurch Abbruch tun. Since mit grossem Erfolg = Rbl. 
e a a aa Deutschland. W.,gs ches für Deutschland bedeutet, sieht man |  Prämienanleihe I Emission... 26 — 
nische, bei den jüdischen die kaufſmän z:: am „„ d besonders bei dem Ammoniaksulfat und bei dem | ee 378.— 
ache Vorbildung vou iegt Es musste Ver Verband dar Seldanstoffahrixinfen Banfseh- | Benzol. n 8 „ 4 Rente ee 9870 
jedoch in der . Ziehung der jungen lands teilte vor einiger Zeit seinen Grossabneh- | Wie sehr der Mangel von Zwischenfabrikaten . = Innere Anleihe 1255 u 
Generation immer besonderer Wert darauf mern mit, dass er sich genötgt gesehen habe, einen | in der Produktion ein Land benachteiligen kann, | 5, Russ. Stastsanleihe 1 98. 95% 
Sslegt werden, sie "mö,lichst in allen Teuerungszuschlag eintreten zu lassen. Wie sieht man an England, wo die unzureichende Ente | 3 „ „ 1900 28. A 
technischen und kaufmännischen Künsten | die Frachtzeitung „Die Modistin“ meidet, macht wickelung verschiedener Fabrikationsverfahren einige Brjansk., Metallwerke | 9250 
tewandt und- schickt zu Hadhen, und dieser Zuschlag jetzt 3 bis 4 pCt. aus. Da über der wichtigsten Industriezweige des Landes beinahe | ae re T E 
es Ist auch ales Mögliche in dieser Rich- | diesen Zuschlag vorher keine Verhandlungen | gänzlich brachgelegt hat o | Som IT. 1m 
tung geschehen dal aus, janrein strömen zwischem dem Verbande der Seidenstoffabrikanten So bedroht beispielsweise der Ausfall des, oloma eea Di 
Scharen der Lodzer »haurikantensöhne | und der Vereinigung der Samt und mporis von Farbstoffen aus Deutschland en er 188 
nach den deutsenen, tranzösischen, bei- Seidenw arengros shä ndler ‚statigefunden i englische Textil-Tapeten- und andere industrien, Ljjanosow. an , : a 5 A 150.— 
gischen und englischen Fachschulen. Sie haben, so haben die Grossisten beschlossen, dieses | trotzdem dieser Import nicht mehr als -0 Millionen | Fuss. Nel... Me 
beziehen die Hanusıshochsehulen so gut einseitige Vorgehen. der Fabrikanten nicht anzu- Mark beträgt. 2 oe a, UNE 
Wis die Univer 1 Aber damit ist es | erkennen. Sie wollen daher vor dem 15, Juli Ferner hat der Mangel an gewissen Flalblabri- ena, Gold ... 3605. 
> ncht getan Was die heranwachsende dieses Jahres keine neue Bestellungen mehr erteilen | katen die englische Eisenhütten-Industrie in Ver.... - 
Generation von ihren \äıern in erster Linie und ebenso keine Fakturen vor diesem Termin legenheit gebracht, ebenso wie das Fehlen von | a. Band 
zu lernen nat, um in dem wırtsenaitlich.n annehmen. Id Grubenholz für die Ausbeutung der Koblenberg: 3 Formamint 3 
Kampfe In ihrer Heimatsstaat ihien Mann |} dae Aktien-Geselischaft. F; 8 G eldp oftbrief Pa dune n 
stehen zu köunen; ıst der eiserne Fleiss In Berlin wurde eine Akt-Ges. zur. Ver- [Das britische Prinzip, nur Fertigfabrikate her- ee V | 1 In ge . 
und die  peinlichste Pflichterfüllung. , wertung von Stoffabfälle mit M. 1 Million zustellen und Rohmaterialien. sowie Halbfabrikate 23 in allen Apotheken und Drogerien . 
Wir müssen es rühmend hervorneben, dass | Be eee eee 


Kapital ge gründet. I einzuführen, hat sich in diesem Kriege als dem 


im gejamten Befobungsgebie des Oſtherres verbreitet und ſomit die wtf Zeitung Polens. | 


„ Sie gelangt ebenſo in die Hütte des deutſchen Webers und Anſiedlers, wie in die Paläſte 
der Fabrikherren von Lodz, Dombrowa und Petrikau und in die Erdhöhlen der deutſchen Truppen 
dicht an den Schützengräben. 


we Sie vermittelt den seiftigen Verkehr swijen den Schützengräben und Batterieftänden in Dit i 
und Weſt mit der Heimat. 


Wir laden IS e u alle ein, die für deutſches Leben in den pofnifihen Sanden 5 
u daher zum M d 95 Fee e oh 8 P èi i of nb an 
„innerhalb des deutſchen Poſtgebiets (vortän ig uur er ande ung 
Del Bezugspreis betti igi: möglich) Mk. 6. — vierteljährl. oder Mk. 3. — monati . 


Wir laden 7 z ein alle, die in den polniſchen Lunden en 

auch zur A e zeige n Aufgabe Rußlands Abſatz für ihre Srgengitilie ſuchen. 
5 j | „ Seite 500 ME—, f Seite 300 Mk.—, Seite 160 Mk.—. 
Dor Anzeigenprei⸗ 5 beträgt: Die 7⸗geſpaltene Nonpareillezeile 50 Pfg. — Familien-, Vereius⸗ 5 
Rue und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. . 
. Alle Schreiben, Anfra en, Aufträge, Handſchriften ſind lane zu richten an den — 72 
E Verlag der Deutſchen Lodzer Zeilung, 9 Lodz, Petrikauer Straße 8 . 
f Die Handſchriften⸗ und Anzeigenannahme für Deutſchland Seine ig beim Berlag der 5 
Grenzboten a m. b. H., Berlin SW Ii, Tempelhofer Ufer 35a. ü 
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=== Neues Programm En 

sedy van Bernhardt, Inriihe Sängerin. — 

' Rangini, deutſche Humoriſtin. — A, Wis- 

ninwlacka, polni Fre Soubrette. a 

i sians, ſpaniſche Säng erin. Um 

bars, Dpernlänger. — Die kiaina Berta, g! Jeden Sonnabend von 8 Uhr an Zuſammen⸗ 
* 


in nenen mo modernen nen den Gedet, Jubileuns- und Jefte | 
‚arbeiten in u 1 riften, Proſchären, Zirlulare 
Doe gi . Kur und jeder Art and 6 
— — a8 4 Tir fiche lebe ben andere [orifi ( 
f = bbungen in deutſcher, rufi- 

i Ther P 


IT I 


Eduard Kaiser, 


jngendliche Soubrette. — Stella Ambrosius, fein alter und junger Burſchenſchafter m 

„ in der neuen 9 F 
zimawz, rufſiſche Soubrette u. f. w. — — Lowicz. ö 2101 
Konzert des Quartetts 1 


Anfang um 6 Uhr abends. 2120 die wegen zarter Beranta ung, ungenügend. Vor J $ 

. itage st W. 1 3 19 8 Preiſen. Anode, 1 Bm, 3 3 oder r 155 A > | = agen Wegen en b. Kadwanfka⸗Str. N 25 
MEAgE zu and 1 Prima en baden rzi un e 1 = 15. 

Biere. a Die Direktion, jeder eit, gepbien bebe bei eüpers ste gsi beim Wohnung 


internationale Tänzerin. — buba Gerar 


8 in ofort v. Vorrat deferbar a 
aut der rg bei Jena Aeltefleß vorbildliches Gand- und Heiler | I 


ot | 


a j j zu: O amenan | eigeite EL, Gar 2 . e eee e 5 SMOSCHEWER & lb., * Sonn E 
Is. ALE X ANDER, ia siipiin = | afeentake EEE Aae de “is ëa ee en . Sefenſchae k e ber Agenten der 


Liegnitz in Schlesien, — 4 aeg, | 


Kur 0 Herren Tauben Züchter im ade © 
5 . (mme Somt some] Und Taubenliebhaber : 


SERER ser 
A. don Lodz und Umgegend werden erſucht, zwecks wide | mit si ——1 adepane 

wir ana gafa-Kauter jed.Quantums tiger Beſprechung am Dienstag, den 13. d. Mis., 

. ur a um 3 Uhr vue Nr. 40 im Sommerlokal „Müller“, Ni⸗ 


iy H iit n 5 Um u. Verkauf. Dingaſte. 10h, 
3 Nr. 40 zu * 


uter benti er S ulbildun 
Fr Fa | ber 1 ; 


er Wohnung 11. bok 21. 
* "Ein gn großer, ihwan 


Hund 


ni Raufunbtänten iſt Breite den 
2 DS. Mts. e 1 5 


1 — — Bme C É ee 

kaufen. ĝu Aii b. Hals, Nr. 108 — aiai 

München, Mällerſtr. 44. andels mer in ano für Schreibmaschine (Stenotypiftin), zuverläſſig. gute nn S 

Offiziers⸗Gamaſchen, . Ausführung. — _ U Stenographin, für einen Zeitungs⸗Verlag geſucht. Ba gps 5 5 
Höchſte Leiſtungsfähigkeit. — — Spezi alktäk: er an Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an hig r ane 


Prima Spaltleder⸗Gamaſchen, 5 eee z : ſtelle der vn an Sn Mm al im: ler e 


| Beekkkiger erhält $ 
Emilienſtr. 6, Ptr. 


. Zu vermieten: £ 


Wickelgamaſchen. = 2 55 ee ganz neu, für Rbl. 15 zu ver ge Ä 
— . == 33 Ad If Be ste : I-E . Hia polle 2 
— — — Keen d 0 erns ein E ee 


7 I ſcuf den Namen Mwins ku- 
1 Harburg, Siederſtr. 45/47. Gambri NT bun der Fahre, 
; 1 9 Käufer größter — Neu⸗ und Alt⸗Metalle, 5 1 ar e | 
ie à 2 
H ae e 3 Pae \ gebeten, felbige im Kontor oben⸗ 
CCC ĩͤ | Gerianinticr Ya rik abzugeben. iere 
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e Roten. LONNAN Ire, an debate öd. 5 M 
Die zweite Erfurter Gemüſe⸗ | Won el 
25 —— Sendung ga 
Bo, dz. wehte Nr. Sta v vis-à-vis 102. 1257 — 


— | für Feuille > 
24 er Jonhard Schrickel, 5 
Das Sparkaſſenbuch für obyor ang elegenheiten: 2 
Nr. 54624 der Lodzer Vorſchuß⸗ f Laus K rieſe, 5 
kaſſe, auf den Namen Ida Maike, | für Handel: Aloys Balle, 
ift verloren worden. Der ehr⸗ für Wizeigen: Hugo Franke 
gef keit von Os wald titler 
. Alle in Lodz. . 
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